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Zuſammenbruch der Senatspolitik. 
Die Deutſchſozialen in Oppoſition. — Weitere deutſchnationale Sabotage des Wohnnngsbaus. 

Danzig, den 27. Mai 1924. B. G. 
„Der jetzige Senat iſt eine Minderheitsregierung. Seine 
Exiſtenz verdankt er den Deutſchſozialen, die durch die Betei 
ligung an der Wahl der parlamentariſchen Senator 
abſonderliche Regierungsgebilde ſchaffen halfen. Von vor 
herein wußte man, daß dieſer Regierungsblock und ſeine U. 
terſtützung durch die Deutſchſozialen nur von einer kun 
vollen Hand zuſammengehalten werden konnte, wie einſt im 
Deutſchen Reiche der konſervativ⸗liberale Block. Dieſe kunit⸗ 
volle Hand hatte man Heinrich Sahm zugedacht. Nun befitzt 
jedoch Herr Sahm nicht die Geſchicklichkeit, wie ſie des dent⸗ 
ſchen Reiches vierter Kanzler, der aalglatte Bernhard von 
Bülow, aufzuweiſen hatte. Außerdem iſt Herr Sahm als 
Senatspräſident nicht eigener Herr, ſondern der Sklave der 
Deutſchnationalen. Niemand wird über dieſe Stellung 
Sahms nach ſeiner auf die Jewelowskiſchen Anſchuldigungen 
im Volkstag abgegebenen Regierungserklärung im Zwejifel 
geweſen ſein. Die Danziger Deutſchnationalen aber haben 
niemals auf eine verzwickte Situation Rückſicht genommen, 
ſondern unentwegt ihre der Allgemeinheit ſchädliche Taktik 
beibehalten. Sie fühlten ſich auch jetzt Herr der Dinge und 
ſetzten eben im Senat. wo ſie die Mehrheit bilden, ihre Ge⸗ 
danken durch die Abſtimmungsmaſchine durch. Nun hätte 
es wirklich in Danzig keiner allzu großen Kunſt benötigt, um 
den Block mit ſeinen Schleppenträgern, den Deutichſozialen, 
bei der Stange zu halten. Die Politik der bürgerlichen Par⸗ 
teien iſt die der perfönlichen Intereffenvertretung. Ein 
Viertel der „Volksvertreter“ der bürgerlichen Parteien ſind 
Beamte, deren ganzes Sinnen und Trachten danach ge⸗ 
richtet iſt, Karriere zu machen und bei jeder ihrer parlamen⸗ 
tariſchen Handlungen nach der Gunſt des Senats zu ſchielen. 
Sie wiſſen ja, daß der Allmächtige im Senat. Herr Dr. Ziehm, 
Perſonalchef der Senatsbehörden iſt und daß Herr Dr. 
Ziehm, wie einſt Wilhelm von Gottes Gnaden mit Orden 
und Ehbrenzeichen, mit Titeln und Rangerhöbungen an die 
dem Senat wohlgefälligen Beamten nur fo um ſich wirft. Dieſe 
Art „Volksvertreter“ übt natürlich in den Fraktionen ſhren 
Einfluß aus, und da es außer den Beamten bei den bürger⸗ 
lichen Parleien noch andere Perſonen gibt, die alles per⸗ 
ſönliche Heil von oben erwarten, ſo kommt es. daß die bür⸗ 
gerlichen Parteien des Volkstages Knechtsnaturen der 
Deutſchnationalen ſind. In der Deutſchen Partei iſt durch 
einen ſcharfen Kampf des Herrn Jewelows ſeinerzeit 
dieſer große Einfluß der Beamtenſchaft zurückaedränat wor⸗ 
den und hat kühler und nüchterner Denkunasart Platz 
machen müſſen. Wirtſchoftler üben dort die Leituna aus, 
die ſich natürlich mit der die Volkswirtſchaft ſchädigenden 

ů Handlungsweiſe der deutſchnarionalen Regierungsmehrheit 
nicht asfinden können. 

Nunmehr haben ſich auch die Deutſchiozialen vom 

   

   

  

      

   
     

    

  

   

  

Senat 
abgewandt. Das Mitglied der Deutſchis zialen Frat des 
Volkstages, Mener, ein Schupoheamter. iſt, — v Schreck, 
— aus der Deutſchiozialen Fraktion ausgetre⸗ 
ten und zur Deutſchdanziger Volksvartei 
üͤbergeſiedelt. I. E. hat nunmehr die Deutichioziale 
Fraktion überhaupt keine Exiſten zberechtiaung mehr., denn 
ihre Anhänger und Wähler ſetzten ſich ja, mit Ansnahme 
anderer geiſtig Anormaler durchwega aus Benmten der 
Schutzvylizet zuſammen. Wenn nun mit Herrn Merer auch 
die Schuno zu der Deuiichdanziger Volk übergeſte⸗ 

     delt ſein follte, ſo würde damit die Deutſchſoziale Partei 
vollſtändig erledigt fein. un Volkstaß hat ſie nun aufge⸗ 
bört. als Fraktion zu eristieren, da ſie die sur Bilderng 
einer Frakrion notmwendige Zabl von ſeben Abgeordneten 
nicht mehr aufzuweiſen hat. Bere fekt war es den 

Ä a nur möalich eine Fraktion zu 
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Die Fra⸗ ter fort. EEMSHartet * 

die für die breite ü *e Sohnungsbau 
ü Jrenzlich und die in Anbetracht der vorgerückten 
ö Ie dringend geworden wird von den De 
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den garößten Biderſtand 
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   Trine, Vernnnft den Senat beſtimmen ſellt 
Teickuces ſcfort mil der Behngngsbants 
nen, bat er den vom Volkstag beſchlonßenen Katrag d. 
harrskat, unterbreitet und bosit, infolae der dentichnati 
Mebrbeit im Kinanzrat auf Ablehnung dier x 
ühm dann die Juſtimmung veriagen iu können. Inzwe 
Peßt die, Baufatkon zu Ende und keine einzigxe Wobnung it 
in der Freien Stadt Da⸗ durch dieſe Sasetage neu ae⸗ 
ichaffen worden, zumal in dem „Sulturäaat“ De 
roch „Sohnungen“ gibt, in denen elf Verſvonen in einenr e 
zigen Zimmer hauſen, gan; abgefehen von den auhl Seß⸗ 

     

  

    
       ancslofen, die in der Freien Stadt Tanzig vorhanden find. ! 

Auch den Anträgen, welche der bereits bewilligten Summe 
von 2 Millionen Gulden die nötige Deckung verſchaffen 
ſollen, ſetzen die Deutſchnationalen und die Zentrümler Wi 
derſtand entgegen. Im Siedlungsausſchuß des' Volkstag 
gelangte geſtern ein Antrag der Deutſchen Partei zur Be 
handlung, welcher progreſſive Zuſchläge zu der Einkommen⸗ 
ſtener als Beitrag zum Wohnungsban forderte. Die Deutſt 
nationalen bekämpften dieſen Antrag und erreichten es, daß 
eine Beſchlußfaſſung nicht eintrat. So wird die Eutſcheidung 
von Woche zu Woche hinausgeſchoben. Dieſe Sabotage des 
Wohnnugsbaus wird vom Senat unterſtützt. Wurde doch 
von dem Leiter der Steuerabteilung Staatsrat Lademann 
die Möglichkeit der Erhebung eines Zuſchlages zur Einkom⸗ 
menſteuer abgeſitritten, wobei ſich dieſer Herr doch von den 
VBertretern der Sozialdemokratiſchen Fraktion nachweiſen 
laſſen mußte, daß die Erhebung eines ſolchen allgemeinen 
Zuſchlages ohne Mehrarbeit in der Verwaltung möglich wäre 
und daß bei Erhebung eines nur 30⸗prozentigen Zuſchlages in 
dieſem Jahre noch mehr an Mitteln für den Wohnnnasbau 
zuſtande käme als wie die vorſchußweiſe bereitgeſtellte 
Summe. 

Dieſe Sabotage des Wohnungsbaus allein zeigt ſchon die 
ganze Volksfeindlichkeit des jetzigen Regierungsblocks. Be⸗ 
denkt man dazu, daß dieſe unſelige Herrſchaft von Leuten 
ausgeübt wird, die nicht einmal eine parlamentariſche Mehr⸗ 
heit hinter ſich haben, ſo ergibt ſich die dringende Notwendig⸗ 
keit für die Sozialdemokratie, mit dieſer Schandwirtſchaft 
des Senats möglichſt ſchnell aufzuräumen. — 

  

Rücktritt der Reichsregierung. 
Die Reichsregierung hat geſtern einmütig beſchloſſen, 

dem Reichspräſibenten ihre Demiffon zu überreichen. Der 
Reichspräſident hat die Demiſfon angenommen und das 
Reichskabinett mit der einſtweiligen Fortiſetzung der Ge⸗ 
ſihäfte beauftrant. 

Dieſer überraſcheude Rücktritt der Regierung Marx iſt 

zurückanführen auf cinen Beſchluß der Deutſchen Volkspar⸗ 

tei, die die Demiiſion des Reichskabinetts fordert, um die 
Rahn frei äzn machen für die verfaſſungsmäßige Anfgabe 

des Reichspräfdenten, eine den neuen parlamentariſchen 

  

Vortältniſſen entſprechende Regicrungsbildung herbeizu⸗ 

führen. 

Vochenlang hat die Regierungspreße im Reich von den 
Deutichnationalen Klarhßeit über deren Außenvolitik ver⸗ 
langt. Durch den Rücktritt des Kabinetts iſt die Erfüllung 
diejer Forderung wenigſtens vorläufig wieder illuſoriſch 
gemnacht worden. Bekannttich wurden die Verhandlungen 

  

   

   

  

zwiſchen den Mittelparteien und den Deutſchnationalen am 
Sonnabend unter dem Eindruck vertagt, daß die Deutſch⸗ 
naticvale Fraktion infolge ihrer Zufammenſetzung gar nicht 
imſtande iſt, über die von ihr beabſichtigte Außenpolitik 
Klareheit zu ſchaffen. Am Monkagnachmittag ſollten die 
Dentſchnationalett ein Bekeuntnis über ihre Verantwor⸗ 
tungsloſigkeit bew. Unfähigkeit ablegen. Aber noch bevor 
es ſoweit kommen konnte, wurde in der volksparteilichen 
Preſſe der ZJevorßehende Rücktritt des Kabinetts angekün⸗ 
digt. Die Deutſchnarionalen hatten alſo gar keinen Anlaß, 
uner dieſen Umitäanden noch Farbr in dem Sinne zu beken⸗ 
nen, wie es von ihnen verlangt worden war. · 

Der Kuhhandel zwiſchen den bärgerlichen Parteien wird 
von neuent begiunen, weil die Volkspartei es will. Sie iſt 
verantwortlich für die Demiſſion des Kabinetts. Ledig⸗ 
lich varteitaktiſche Gründe haben den Anlaß dazu gegeben. 
Die Angit vor der dcutſchnationalen Oppoſition, die Furcht 
der Vulkspartei, es rönnten inr nock mehr Wähler verloren 
gehen, wenn die Deutſchnationaken nicht zur Mitverantwor⸗ 
titug verurtcil, ſind, ſührte zu der Ankündiaunng des Rück⸗ 
tritts der volksparteilichen Miniſter, der ſich zu einer Ge⸗ 
ſamtdemiſſion auswirken mußte. 

          

   

  

Ein deutichnationaler Sendbote in — Paris⸗ 
Geuviſe Breitſcheid, der augenblicktich in Paris weilt, 

veröffentlicht in der „Glocke“ einen Artikel über „Das 
andere Frankreich“. In dieſem Artikel ſtellt er feſt: 

„Dabei iſt es intereſſant und beluſtigend zugleich, daß die 
Deutſchnationalen bier Fühler ausſtrecken. 

bt hier jemanden, der, vifenbar im ofſiziöſen Auftrag 
Partei, verüchert, man ſei zu einer Verſtändigung mit 

Frankreich bereit. Soviel ich höre, begegnet man dieſem Ab⸗ 
geſandten nicht gerade mit Vertrauen, und man hat ihn ir 
befondere wiſſen laiien, daß man einer nationaliſtiſch durch⸗ 
ſetzten Regierung beſonders in der Frage der Militärkon⸗ 
krolle ſehr viel ſchärfer noch auf die Finger ſehen werde, als 
irgend einer andern.“ 

Die aroße Unehrlichkeit der patentnationalen Politik der 
Deutſchuationalen enthüllt ſich immer mehr. Um nur an die 
Macht gelaugen zu können, unternehmen ſie unbedenklich 
Schritte, die ſſe anderen Parteien als Verrat und Würde⸗ 
loſigkeit vorwerfen würden. 

   

  

   

  

          

  

* 

u dieſer Meldung Breitſcheids 
u. a.: Dieſem Manöver müſſe ſoſort ein Eude gemacht wer⸗ 
den. Die neue Mehrheit in Frankreich dürje unter keinen 
Umſtänden der Reaktion in Deutſchland das Spiel erleich⸗ 
tern. * wäre ein Widerſinn, menn ſie die verbrecheriſche 
Pyolitik des Nationalen Blocks fſortietzen ſollte, die darin be⸗ 
ſanden habe, in Deutſchlaud die Demokraten und Republi⸗ 
kaner durch Unterſtützung ibrer Gegner zu entmuütigen. Es 
wäre eine ſchreiende Ungerechtigkeit, wenn man den Dentſch⸗ 
nationalen auf dieſe Weiſe die lichkeit geben wollte, ſich 

nen erhalten zu haben, 
smus der Demokratie in 

   

  

Der „Populaire“ ſchreib 

     

   
   

  

  

    

   

  

  

  

Die Wirtſchaftsͤkataſtrophe in Deutſchland. 
Ueber Nacht iſt ein wütender Orkan über unſre deutſche 

Wirtſchaft hereingebrochen: mächtige Truſte, die noch vor 
kurzem gegen jede Tücke der Konjunktur gefeit ſchienen, 
krachen unter der Gewalt der Kriſe zuſammen, und eheden;⸗ 
über gewaltige Machtmittel gebietende Götter und Hald⸗ 
görter in der Induſtrie eriahren angeſchts der Wälligkeits⸗ 
termine die Erkenntnis des alten Lundierköni daß nichts 
ſo ſehr den Konjunkturen unterliegt als das Glück und nie⸗ 
niand vor feinem Ende glücklich zu preiſen iſt. Es wäre aber 

völlig verkehrt, wenn man die gegenwärtige induſtrielle Göt⸗ 
terdämmerung als Zufall und als Folge einer momentanen 
Geldknappheit betrachten wollte. In dem Masßc wer 
die Kavitalknappheit Danererſcheinung in der Wirtſchaft ſein 
wird, beitebt ein kauſaler Zuſammenhang zwiſchen d. 
anaenblicklichen Zufammenbrüchen und der binter uns lte⸗ 
genden Inflationszeit. In der Inilations zeit, in der 
wir einen großen Konzentrationsprozeß in der deutſchen 
Wirtichaft zu Rieſentruſten und Rieſenkonzernen erleblen, 
verfaulie die Wirtſchaft von Grund auf. Handel und Wan⸗ 
del ſtockte und das Exveriment mit dem feiten Gelde wurde 
das Gebot der Stunde. Ebenjo notwendig war aber eine 
allieitige und radikale Wirtichaftsreform. Sie iſt vom Un⸗ 
ternehmertum verſäumt worden, weil ſie Opfer von ihm 
forderte. Die Biriichaßt verſuchte ſich ſo weit umzuſtellen. 
wie die Koſten in Forßr von Lohnreduzierungen 
und Arbeitszeitverlängerungen auf die Arbeiter 
abgewälzi werden konnten. Der gegenwärtige Koniunkiur⸗ 

ichlag hat bewieſen, daß dieſe Pylitik wirtſchaftlich un⸗ 
ich war und in die Kataßrophe führen mußte. 

Vor nicht zu langer Zeit blickte die gleiche Indußrie, Lie 
keute beim Staat um Kredite bettelt, hochmütig auf alles 
berab, was nicht Geiit von ihrem Geiſt und Fleiich von 
it Fleiſche war. Die Staats⸗ und Kommunolbetriebe, 

'e ſozialiſtiſchen Anſätze gemeinwirtſchaitlicher Berriebs⸗ 
brung uiw. wurden von ihr als rücktändig bezeichnet. Die 
errüttung der Bährung zu einer maßloſen Ueder⸗ 

ing der kapitalittiichen rrichaktsform. des einzelaen 
ers, und zu einer ausgiebi Dis? e⸗ 
cher Wiriſchaftsauffanung. and jene 

en des primitipnen Frühkapitalismus erinnernde 
verfaßung. die einem merkwürdigen Verfsenenkuꝛr. 

den verſtorbenen Großinduſtriellen Huav 
beickränkte, aber von ihm ſeine beionderr Farde 

frönte. Täglich neue Fuſionen. melzungen 
rzende Bildungen von Intereßengemem⸗ 

ſchaften predigten das Hohelied vom Kapitalismus. Der 
arme Bater Staat, der vor 100 Jahren den ungebärdigen 
Kunaben, das ſich ſetzt vordrängende und alles ber jeinen 
Leiſten ſchlagende Unternehmertum, aus der Taufe bob und 

      

    

     
  

  

    

    

  

    

    

    

    

  

    

  

     

          

     

   

          

  

   

ů wenigiten Gewiffensfkrupel 

ihn gängelte und hätſchelte, damit er die Wunder der neuen 
Technik begriff, munte ſich Lektionen über ſeine Unfähiaker 
zu wirtſchaften, erteilen laiſen. Man verjuchte ihn aus 
feinen tra nellen Wirtichaftsdomänen, wie dem Bergweri 
und der nbahn, aus uſchalten, ſchrieb ihm, der wie ein 
Alteröpenſionär auf die vrall gcüllten Taſchen der Wirr⸗ 
ichaft angewieſen war, in der Pylitik die Marſchronten 
und verbat ſich jede Einmiſchung in die kapitaliſtiſche 
ichaft. Die Zeiten haben ſich geändert. Heute ſind Götier 
ron geſtern froh, Subventionäre dieſes Staates werden zir 
können und in der Landwirtichaft ſehnt man ſich u⸗ 
oer vermaledeiten Zwangswirtſchaft, die ſehr wa 
ſcheinlich, der Agrarkriſe Rechnung tragend, den Getreide⸗ 
preis auf 200 Mark ſtatt Mark ſeitgeſetzt nätte. 

  

     

      

       

          

Der Umſchwung iſt gewaltig und doch nur die Irncht 
ganz beſtimmter Verhä Was in der Inflativn als 

üchtig beſondere Kräfte und eit der Privatwirtiſchaft e 
ſchien, war nichts andres als Begleiterſcheinnng der Wähd⸗ 
rungszerrüttung. In den Tagen, wo der Dollar täglich um 
Hunderte von Milliarden ſtieg und Havenſtein die Induſtrie 
mit Papiermarkkrediten überſchwemmte, lag das Geld tal⸗ 
fächlich auf der Straße. Aufbeben konnte es, wer die ge⸗ 
ringſten ſozialen und nationalen Hemmungen und de 

hatte. Auſgenommen wurde 
das Geld, den Staat und die Allgemeinheit erpropriierend, 
aber durch die Großinduütrie, die heute den Klingelbeuter 
ichwingt. Eine Normaliferung der Vexbältuiße bat genüg:, 
um die private Wirtſchaftsiorm, die viel gerühmte und in 
den Himmel gehobene und die induſtriellen Halbgöttier als 
das zu entlarven, was ſie wirklich ſind: Nutznießer der 
Injlation, Nießbraucher unſers wirtſchaftlichen Fundes und 
unfähig., dir Dinge zu meiſtern. 

Der Kriienorkan wütet! Bieles, was einit mächtig war, 
bedeckt die Strecke. Mit ihm ſiel der kindliche Glaube an 
vie Allmacht einer Wirtſchaftsiorm, die Deutichlands trau⸗ 
rigſte Zeit zu maßloſen Erzeßen benutzte. Mit den Trunen 
in Soachſen und an der Ruhr hat auch die privatkapltalißi⸗ 
ſche Wirtſchaftsſorm bankrott gemacht: mit allen Banken 
itellte ſich auch die bürgerliche Wirtichaftspolitik ünter Ge⸗ 
ichüftsaufücht und die letzten fünf Jabre zeigen ſich heude 

eine vorübergehende Unterbrechung einer betimmken 
zichaitsentwicklunga zum So ns, die ein Phänomen 

wie Stinnes wohl für Augenblicke hindern, aber nicht zurück⸗ 
revidieren kann. 

DPas geſund iſt in der Wiriſchaft wird ſich aus dem 
Debatel reiten. Eine andre Geiitesrichtung wird pflegen 

        

  

    

              

   

    

  

     und aufbauen, und zwar nach den Grundlätzen der Ge⸗ 
meinwirtſchaft, des Sozialismus. ———  



Deutſchvölkiſche Mordgeſellen. 
Der Mordanſchlag gegen General Seeckt. 

Am Montag begann vor dem Landgericht 1 in Berlin ble 
Verhandlung über den völkiſchen Morbanſchlag gegen Ge⸗ 
neral v. Seeckt, den Chef der Heeresleitung und ſeiner⸗ 
ſzeitigen Inhaber der vollsiehenden Gewalt. Angeklagt ſind 
der Kauſmann Alexander Thormann, ehemals Mitglied des 
⸗Wiking⸗Bundes und ber Brigade Ebrhardt in München, 
jowie der Augsburger Fabrikbeſitzer Dr. Grandel, der früher 
Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Partei war, zur Zeit der 

at aber in enger Verbindung mit den Führern der ver⸗ 
3 ſchiedenen vaterländiſchen Verbände ſtand. „ 

Beide Angeklagten werden beſchuldigt, miteinander und 
mit anderen ein Verbrechen des Mordes verabredet zu 

baben. Die Gründe für die Ermordung ſieht die Anklage 
in ber Stellnng des Onfers im öſentlichen Leben. 

Der politiſche Plan Thormanns, den er Anſang Jannar 
dem Sekretär der Deutſchvölkiſchen Freiheitsvartel, v. Tet⸗ 
tenborn, im Reichstag entwlickelte, ging dahin, eine nationale 
Diktatur unter einem „General Nork“ deßen 2 D 
dings verſchwiegen wurde. zu errichten. Die Vyrausf ů 

dazu ſollte die Beſcitigung v. Seeckts ſein, weil dieſer die 
valerländiſchen Berbände zerſtört und den Ruhrwiderſtand 
erhindert habe. v. Tettenborn und mit ihm ein Student 

Heinz Kvepke aingen zum Schein auf den Plan ein. K. follte 
v. Seeckt auf ſeinem Morgenritt vom Gaul ſchießen. Kurz 
vor der Tat fand ſich auch Grandel, der den Mordplan befür⸗ 
wortete, in Berlin ein. Beide verſcherten ihrem gedungenen 
Meuchelmörder. daß eine große Organiſation hinter der Tat 
ſtehe. Tieſe rechtsradikalen Mordbuben waren ſo ſieges⸗ 
licher, daß ſie ſogar Koepke anrieten, ſich nach der Tat ſelbit 
zu ſtellen; er könne unbeſorgt ſein, nach kurzer Zeit würde 
er ſchon Gelegenheit haben, zu entfliehen. Zur Verſorgung 
ſeiner Mutter ſagte ihm Grandel die Summe von 50 05 M. 
zäln. Am 15. Jannar ſollte der Mord ausgeführt werden. 
Die beiden Angeklagten trafen ſich vorber mit Koepke und 
edeten ihm noch einmal fräftig zu. Grandel begleitete ihn 

bis zum Reichswehrminiſterium und verabſchiedete iich von 
ihm mit den Worten: ö uder Geichichte geſchießt 
nur durch die Taten einzelner Menichen.- Inzwiſchen war 
der ganze Mordplan dem Reichskommißar für die öffentliche 

Sicherheit hinterbracht worden, u bormann wurde ver⸗ 
haftet, als er ſich verabredungsge mii Tettenborn in 
einem Cafés trak. Grandel war ſafort nach Augsburg ab⸗ 

   

    

  

       

    

    

   
    

    

   

     

  

    

      

   
   

    

     

     

    

   

  

   

    

   

         

    

    

   

        

        gereiſt, wo nach zwei Tagen ſeine Verhas⸗ Crful Bei 
ſeinem erten Geſtändnis. dos er allerdin rief, be⸗ 
ſchuldigte er den Juſtisrat Clanß als Urbeder des Planes. 

* Anſgabe der Verhandlung wird ſei ＋ ahem auch in deci 
Zuſfammenbänge zu leuchten und 7. 
weit die vaterländiſchen Verbände au einer Acdeinigung von 
Seeckts gearbeitei baben. 

     

  

Bei ſeiner geſtrigen Vernehmung Tüormann 1. a. 
aus: Am Z. Januar d. Z. kam ich Deutſchpöl⸗ 

ftkiſchen Freibeitspartei in Berlin uch ab⸗ 
zuſtatten. Vorj.: Kannen Sie denn Sieſe Parzei näser? 

Angekl. Thormaun: Ich kaunte ein 
und wußte, daß er in der Rosbach 

geipielt hat. Im Bureau der 
Dulle, der im Begriff war. 

    

  

   
   
    

  

    

   

    

  

     
   

  

   

unianscre Mollr 
ichen Fieß ich aui 

alles mögliche gracben. Ich fragie Tertendorn: e iit der 
Spidbube Jancsif?- Trticnsorn ſaß sur Erde und nE⸗ 
zete, er wiffe ts nicht. Eriter erkläart Thormanz: lImierr 
nationalen Verbände ‚nd alle dartd Spigel 3. 
jetzt, und Tettenborn. der Haldindr. der Er 
meér weiter gebt die jehr gelänsziar Aede Thorras; 
Ser Hanptſache nur das eine Thema 
Spitzel Terienborn-. Seichickt 
perßteht es aber Ttormar 
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kine kleine Be imreten. Karh der Pawie 
mann für. Aes, er erregz, er iri%1 on 5    And Lanſebengel Tettensorn. dem eEr die Was 
Teißen woce, der Beänfrri hai: Der Scec: 
tkrgang der nationalen Berweguns. 

      

Dentſchland und Frankreich kein Stein mehr auf dem 
andern.“ 

  

Noch keine Einigung im Berabau. 
Eine Solidaritätsaktion der Transportarbeiter. ů 

Die geſtrigen Berhaublungen im Reichsarbeitsminiite⸗ 
rium zur Schlichtung bes Bergbankonflikts führten zu keinem 
meben Die Berbandlungen ſollen heute fortgefetzt 
wer! 

Nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus Brüſſel hat das 
Exekutivtomitee der Bergarbeiterinternationale die einzel⸗ 
nen Landesdelegierten der Internationale beanftragt, ſich 
ſofort mit den Trausportarbeiterverbänden in Verbindung 
zu ſetzen, um die Frage der Unterbindung fämtlicher Koh⸗ 
lentransporte nach Deutſchland zur Unterſtuützung der dent⸗ 
ichen Bergarbeiter zu erörtern. 

Der preußiſche Landtag trat geſtern in die Etatsberatung 
ein. Damit verbunden wird die Beſprechung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen und kommuniſtiſchen Interpellationen und Anträge 
zum Arbeitskamzf ihm Rubhrbergbau. 

Aba. Huſemann (Soz.] begründet einen Antrag. der 

      

  

  

   

      

   

  

   

     

       
   

      

das Staatsminiſterium erſucht, zur unverzüglichen Seftnung 
der Staaksbetrlebe im Ruhrrepier die notwendigen Mittel 
bereitzuſtellen, den Kommunen im Ruhrrepler zur Unter⸗ 
irützung der unverſchuldet in Not geratenen Bevölkernng 
der Bergreriere die erforderlichen Mittel zur Berfügung zu 
itellen. auf die Reichsregierung aufs ſtärkſte einzumirken. 
damit der verbeerende Wirtſchaftskampf in den Bergrevieren 
im Verbandlungswege beigelegt wirb. Der Redner geht auf 
die Vorgeſchichte des jetigen Kampfes im Ruhrrevier ein 
und weiſt nach, daß die Uniernehmer ſchon ſeit dem 
Aßbruch des pafſinen Siderſtandes unter ttändiger Verketzung 
der Tarifbeſtimmungen und unter Verßößen gegen Treu und 
Glauben ibre wirtſchaftliche Macht mißbraucht haben, um 
die Arbeitsbebingungen der Bergarbeiter zu verſchlechtern. 

Gerudezu erkürmliche Laübne werden den Sergarbeitern 
bezahlt. Keine Familie kann mit ihrem Lohn auskommen. 
Nur einige Beifziele: Ein verbeirateter Bergarbeiter mit 
zwei Kindern verdiente pro Tag surams summstum in Ner 
Zeit vom Januar bis April 8,18 Mk. brutto. 4 

   

Mk. netio. 
Ab 1. Mai (einſchl. der 15 Proz.) 5.88 Mk. brutto. 1.82 Mr. 
netio. — Ein 16⸗iäbriger Bergarbeiter hatte im April einen 
Reinverdienß gan gi5 Mk., ein 14⸗jähriger im April einen 
jolchen von 18.38 Mk. — Es iſt völlig ansgelchloßen, einen 
Bergarbeiter in diclem Alter mit dieſem Schandlohn auch 
nur zu ernöhren. 

Portwährend wird ben Bergleuten zugereset, es ſei eben 
dle Not der Birtſchaft. es ſei die Laß der Ricnm-Verträge. 
ie auf die Lobne der Bergarseiter drücken. Aber wie ſtebi 
es mir der Entbehrung in den Löhnen und Gehältern der 
Unternebmer. in Generalbirektar erbält 65 Mt. pro 
Monat, ein Betriebsdirektüx 2uu½ Mk. ein Betriebsfüßrer 
% Mf. nim. De merft man ven der Enkbehrung nichts. 

In alledem ksmmt, das die Knfallsiffern im Verg⸗ 
bau in der leszten Zeit wieder mächtig im Steigen be⸗ 
griffen änd. Im Desember 1922 1401 Unfage. im Janzar 

Den im 

  

  

    

  

    

    
      

   
   

  

   

    

   

    

Der Zuſammentritt der franzöſiſchen Kammer. 
Milerands Aäctritt, 

Obrooßl die Kemner bereits am 1. Aunt zu ihrer fongi⸗ 
en Süsung zwfammentxitr. ünd die grüößen veliii 

k5 Sem L. »der 3. Autt zu erarten. 
＋ Ler Kammer find rein formater 

  

       CE 3. Juni findet erite peliriſce Kfriem dtt 
Parenns der Keraneer Aat,. Die Saßl Paitl. 
u& Sürfte gras Ser mehricheinlichen segenkendidctur 

rigen Hräfidenten Berei als geßickert gelten. In 
   
   

   
  

  

Talle Dürde der Srücn des erfen Eiserräftdenten 
dem Sozialißten zrfellrn. Die Lafür aller yransfichr nach Len 
Atseerönerrn Varerme vräfenriexen werden. Erß Vann 

rd Wigerand dit Eff'ßielie Nenbilsung der Keaterrma gor⸗ 
Lebrren fönner, im Nerem Verlauf nat parlanrentarirchem      Au, DorHal, ————— 
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ihm für unmöglich hält, was praktiſch bedeuten würde, daß 
keiner der führenden Politiker der neuen Mehrheit von ihm 
den Auftrag zur Bildung des neuen Kabinetts entgegen⸗ 
nehmen würde. Herrn Millerand dürfte in dieſem Falle 
allerdings kaum eine andere Wahl bleiben, als das Elyſee 
zu verlaſſen. ů 

In einer vom Kartell der Linken einberufenen Verſamm⸗ 
lung in Hyeres erklärte Renaudel, daß die Sozialiſten ein 
Miniſterium der Konzentration d. h. jedes aus einer Koali⸗ 
tton der Parteien der Mitte hervorgegangenes Kabinett aufs 
ſchärfſte bekämpfen würden, datz dagegen ein' dem Wahl⸗ 
ergebnis vom 11. Mai entſprechendes Miniſterium der Linken 
auf die nachdrücklichſte Unterſtützung der Sozialiſten rechnen 
könne. Den Eintritt der Sozialiſten in die Regierung er⸗ 
klärte Renaudel als inopportun. Wenn die ſozialjſtiſche 
Partet auch mit einem bedeutenden Machtzuwachs aus der 
ſchweren Kriſe hervorgegangen ſei, die ſie in den letzten Jah⸗ 
ren burchgemacht habe, ſo ſei er gegenüber dem Kommunis⸗ 
mus doch keineswegs ſo vollſtändig, daß die Vartei das Aben⸗ 
teuer einer direkten Beteiligung an der Regierung ohne 
weiteres riskieren könne. Es werde der Parteitag zu prüffen 
haben ob und inwieweit die Sicherung des Kriedens von 
dem Eintritt der Sozialiſten in die Regierung begünitigt ſei. 
In dieſem Fall würde dann die Partei als Bedingung di 
Verpflichtung auf ein feſtumriſfenes dempkratiich⸗ſezialini⸗ 
ſches Programm tſtellen, das aller Welt zeigen werde, daß üch 
bah dem 11. Mai in der politiſchen Si on etwas geändert 

abe. 

  

  

    

     

  

Der Parteitag der ruſſiichen Kommuniſten 
Am Freitag begann im Kreml der 13. Kongreß der Ruſ⸗ 

ſiſchen Kommuniſtiſchen Partei, an dem 740 Delegierte mit 
beſchlteßenden und 402 Delegierte mit beratender Stimme 
teilnabmen. Ter Konareß wurde eröffnet mit einer Wür⸗ 
digung Lenins durch Kamenew. Das Präſidinm zählt nicht 
weniger als 42 Perſonen, darunter Rykow, Kamenew, Sta⸗ 
lin, Sinomjew, Bucharin und Trotzki. Anf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen: der politiſche Bericht des Zentralkomitees durch 
Sinomjew. der Organiſationsbericht von Stalin, ein Bericht 
über Innenhandel und Konfumgenoſſenſchaften von Kame⸗ 
new und ein Bericht über Arbeik auf dem Lande von Kali⸗ 
nin. In einem Begrüßungstelegramm an den fünften Welt⸗ 
kongreß der Kommuniſtiſchen Internationale wird erklärt, 
dak eine neue Revolutionswelle allmählich emporiteige. Die 
Wahlen in mehreren Ländern hätten ein raſches Bachfen der 
Kräſte der Kommuniſtiſchen Internationale gezeigt, wodurch 
nene komplizierte Probleme entitünden. Die vroletariſche 
Diktatur innerhalb der Samjet⸗Union ſei gefeſtigt aus der 
Kriſe hervorgegangen, die Wirtſchaftslage habe ſich gebeſſert. 
Ein Telegramm an die Kommuniſtiiche Partei Deutſchlands 
beſagt. im Vorjabre ſei der Sieg des deutſchen Proletariats 
nahe erſchienen, man hätte aber den ug antreten müi⸗ 
ien. wie die KP. hoffe, allerdings nur für kurze Zeit. Das 
heldenbakte deutiche Proletariat ſammle ſeine Kräfte. Die 

  

  

  

  

KPD. habe die in Sachſen begangenen Fehler verbeffert, den 
opnortuniſtiſchen Feblern ein Ende geſetzt und damit die 
innere Kriſe überwunden. In der Gewerkichaftsfrage habe    den richtigen Standvunkt eingenommen. indem ſie die 
Hhädlichen Spaltungstendenzen bekämpite. Das Telegramm 

gibt der Ueberzeugung Ansdruck, daß der Innenkampf in der 
Ld beendet iſt. daß ſie ſich den Beichlüßen der Geigmt⸗ 
nartei wie ein Mann unterwerfe und die neue Zentrale alle 
Kräfte der früberen Fraktionen zur Arbeit heranziebe. 

  

  

  

  

Leichenſchändun⸗ 
Beabſichtigies Theaterſniel mit der Leiche von Karl Warx. 

Die Londoner Sowieivertretung bat ſich an das enaliſche 
wärtige Amt mit dem Erſuchen gewandt, die Ausgra⸗ 

Lung Karl Marx,, der bekanntlich im Jahre 188s anr 
einem Londoner Kriedhofe begaraben wurde. und ſelne 
Uebers Waskau zu geſtatten, wo feine Beitatktung 

S erkol⸗ ſull. 
fen. daß, wenn dieſe Meldung richtig iſt, die eng⸗ 

liiche Regierung den Burſchen, die mit der Leiche von Karl 
Marr ein widerlich Thaaterſpiel infzenieren wollen. mit 
dem wohlverdienten Fußtritt antwortet. 

  

  

      

     

        

nt Coolidge bat nach Unterzeichnung des Einwan⸗ 
'eietzes eine Erklärung abgegeben. die das Gejetz 

billigt, zugleich aker den Ausſchluß be⸗ 
-beionders der japaniichen. bedauert. 

VBandenkämpfe auf dem Balkan. Vergangene Nacht iſt 
eine Bande von Komitatichis in d ärktiche Lain⸗Tſchukur 
10 Kilometer nördlich von der arlsküöp einge⸗ 
Lrungen. hat 1 ner und 4 1 
rier andere Ver uverlettt. Sie iit dann in unbekannter 
Richtung entkemmen. Truppen ſind auf der Suche nach ihr. 
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ren ferner, daß im Laufe 

   
            

   
ercalten ert ſich aucd 
er lerten Zahre einige Veränderungen 8 

eine ausergemößulich große Zahl der ; als „Harm⸗ 
E bejeichneten Irren in die Kbreikungen für „gefährlich 
Erkronkte“ und Semeingefährlich Erkrankte“ überfn 
krrerden mufter So hat nuch einer Erkärung des Laudes⸗ 
Fetrrtrtarns Dieckrann von der Provinz Berfalen in der 
E vom 1. April 1823 bis zum 1. Febrtar 18351 die Be⸗ 
regung der Heklangalten Beſtfalens um 255 
cenammen. De auch in Weſtfalen die Zabl der „unrubi 
Lranten“ kzr kesten Jahre beſonders beträchtkich gewachier 
‚ir. Außten Sie Heilarfhalten Nüner und Marsbera durck 
Nerbahten erwettert werden. 

des Der „Ataumzerirämmerer“. Schwindeleten, die ſich das 
algemefne Anterese fär die neueiten Ergebniſfe der wißen⸗ 
fcceftlicher Korſch⸗ zunttge machen, bi der Unterarund 
rür eißer Kferenr-= Ler vor dem Schöffengericht ⸗ b 
Witte begunnen bat. Ein Angenieur Silln Kuruß au? Be. 
kän — er felbr rerar ſich Freiherr v. ILExruh. das Adelspréd 
kat wird cher v%E Ler Stäatsanwalrichaft beſtritten — trat 
SDr iwer Ser dret Jahren mit einem Aprarat bervor. der e 
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Eräglichen feckte. ch Atomnzertrümmerung ungeßen⸗ 
MWerrger vor Elelzrtzfrtät nabesn koſtenlos zu geminnen. f 
veritand es. eine Keihe von Interenenten zu Beteiligun⸗ 
ziz peranlaffen, gründete denn Sundifate Konzernte und 
Felifcßufren. prir dem Exrfolg, daß feine Teilhaber um enn 
Berrtd eine Vetktocr GSoldmark Setrogen wurden. Euruh 
FcGh füEt Wehem Serruges und Erkundenfälfchung zu verant⸗ 
DDTrEER. 

Die „Zone kes Schmweigens“. Die zweite Erylcgun ron 
SDit Ersdeme bar ein Feßeres Ergebris gehabt als die erſte. 
Scrugtends cberd 8 Ehr wurden wiederum 10 0%% Ktlo⸗ 
Sranen: Eit zirt Extzündung gesracht. diesmal nicht 
„EE Lebrrbnscn. ſonsern cuf feinkgem Terrain. Die Te⸗ 
MHastium ner ſtärker als Die am 45. Maf. Sie wurde in 
welem rren gehärt. Meldurngen aus Luun, Auboffon, aus 
Clerrrnnt Ferand nud cs Sündan verzeichnen die mißen 
Air * Dackachtmmma Ser Lufterſchätterung. In MRart 

L Ten der Ervlofton burch bef⸗ 
Laprarate anfgciangen worden die 

verwendet wurden, Die Hunde nund Ma— 
Eu. Die äck Ler erßen Erpleßen in der Näbe des. 
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Nr. 123 — 15. Jahrgang. 
—— 

Berta ge der Danziger Volksſtimme 
  

Dansiger Nachrihfen 

Ferien. 
Die Ferienzeit hat begonnen. In der Regel fallen die tarifvertraglich vereinbarten Ferien in die Monate Mai bis September. Es hat harter Gewerkſchaftskämpfe be⸗ 

durft, bis die Ferien Gemeingut geworden ſind, die heute 
von ſo vielen als etwas Selbſtverſtändliches betrachtet 
werden. Heute gibt es in faſt allen Berufen für die An⸗ 
geſtellten und Arbeiter Urlaub, für die Angeſtellten gewöhn 
lich mehr als für Arbeiter. Der Urlaub iſt nicht ansſchließ⸗ 
lich eine Belohnung für die in einem Betriebe verbrachte 
Dienſtseit, ſondern er dient der Erhaltung der Geſundheit 
und der Auffriſchung und Erhaltung der Arbeitskraft. Das 
muß ſchon bei den Ingendlichen und Lehrlingen berück⸗ 
ſichtigt werden, deren Körper ſich noch im Wachstum befin⸗ 
den und der Schonung bedürfen. Jeöälter der Angeſtellke 
vder Arbeiter iſt, je länger er ſchaffende Arbeit verrichtet 
hat, um ſo mehr bedarf er der Erholung. Deshalb wirkt 
es ungerecht, bei Arbeitnehmern, die die Stellung gewech⸗ 
ſelt haben, die in den vorhergehenden Stellungen verbrachte 
Berufszeit ganz unberückſüchtigt zu laſſen und die Ferien 
nur nach den Dienſtfahren bei ein und derſelben Firma 
au bemeſſen. Der Arbeitgeber hat den Nutzen von den 
Kenntniſſen und Erfabrungen, die der Arbeituehmer in 
den früheren Stellungen erworben hat. 

Wir leben in der Zeit der ſozialen Reaktion, in der die 
Profitgier Triumphe feiert. Auf Leben und Geſundheit 
der werteſchaffenden Menſchen wird wenig Rückſicht ge⸗ 
nommen. Daher ſind die Ferien, die bisher keineswegs 
immer in genügender Höhe vereinbart werden konnten, 
in letzter Zeit gegen die Abbauverſuche des Unternehmer⸗ 
tums zu verteidigen geweſen und noch zu verteidigen. Das 

  

   
  

  

  

  

wird den Gewerkichaften um ſo mebr gelingen, je ſtärker 
ſie ſind. Ihre Stärke liegt auch auf dieſem Gebiete 
im Intereſſe der Arbeitnehmer. Der Abban der Ferien 
iſt kurzſichtig und unſoztal, er wirkt um ſo nachteiliger nach 
der eben erſt hinter uns liegenden Inflationszeit, wo an 
Körper, Geiſt und Nerven der Arbeitnehmer die unge⸗ 
henerſten Anforderungen geſtellt wurden. Die Zeit, die 
der Angaeſtellte und Arbeiter in den Ferien weilt. iſt nicht 
verloren. Der Menſch, die Maſchine der Maſchine, wird 
hergeſtellt und aufgezogen, um mit klarem Geiſte, mit be⸗ 
lebterem Sinne, mit erneuter Körperkraft zu ſeinen Ar⸗ 
beiten zurückzukehren. Weil dem ſo iſt, muß auf aus⸗ 
reichende Ferien Wert gelegt werden. Im übrigen ailt 
das Wort: Nutzet den Urlanb! Keine noch ſo ſobe Ent⸗ 
ſchädignng für den Verzicht auf Ferien kann als Erſatz für 
die Erbolung durch den Urlaub angejeten werden. 

  

  

DieErfolge der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
Nachdem die Landwirtſchaftliche Ausſtellung ihre Tore 

geſchloffen, erſcheint es angebracht, die Frage zu erörtern, 
ob der Zweck und die Ziele derſelben erreicht worden ſind. 
Wie uns aus ſachverſtändigen Kreiſen geſchrieben wird, har 
die Ausſtellung alle die Hoffnungen, die die Landwirtjichaft 
des Freiſtaates in ſie geſetzt hat, erfüllt und z. T. ſogar über⸗ 
troffen. Der Grundgedanke bei der Beſch— 8 der 
Züchterverbände über diefe Veranſtaltung ſeien die Lun 
am Schauſtellen geweſen, ſondern Triebfeder die bittere Not⸗ 
wendigkeit der Umſtellung auf OQualitätsarbeit, die die 
Landwirtſchaft des Freiſtaates allein vor dem wirtſchaftlichen 
Untergang hätte bewahren können. 

Die Ausſtellung gab nun sum erſtenmal eine gute 
Ueberſicht über die Qualität und Leiſtungsfähigkert der 
Tierzüchter im Freiſtaat. 

In erſter Reihe ſtand die Pferdezucht. Auch von 
auswärtigen Fachkreiſen wurde der hole Stand der Pferde⸗ 
zucht im Freiſtaat anerkannt. D geht auch daraus her⸗ 
ror, daß der polniſche Kriegsmininer auf Grund der Ein⸗ 
drücke der Ausſtellung Remontemärkte im Freiſtaatgebter 
plant. Ueberraſchung riefen vor allen Dingen die guten 
Kaltblüter auf der Ausſtellung hervor. Obwohl diefer Zuchi⸗ 
tup erſt vor drei Jahren im Freiſtaat eingeführt wurde, 
zeigte ex doch bereits wertvolles Material. 

Die Ausſtellung der Danziger rdbuchgeſell⸗ 
ſchaft befeſtigte durch ſihre feſten, gut be ten und fun⸗ 
damentierten Tiere den guten Ruf der KLuhß aus den Dan⸗ 
ziger Niederungen als der beſten Milchkuh im ganzen eye⸗ 
maligen Reich Eine Geaenüberſtellung der Kuh vor 30 bis 
40 Jabren mit dem heutigen Zuchtziel zeiate, was durch 
züchteriſche Ansleſe und veßere Ernährung in der 
reicht worden iſt. Auch die hohe Qualität der Färfen ließ 
einen weiteren großen Fortſchritt der Zucht erkennen. 

Auch die Schweineausſtellung i bbwoht 
dieſer Zweig ebenfalls erſt vor ca. 3 Jaben ich in die 
Hand genommen wurde. außerorde ermaterial. 
Die als Preisrichter gewonnenen Zuchtleiter 
deutſchen Züchtervereinkaungen fanden beſonders 
ganz ausge zeichnet. 

Die Schafzucht iſt im Freiſtaat nur wenig 
Bekannt iſt die Merinoſtamm⸗Schäferei in Sobbowitz. Als 
neu waren ausgeitellt frübreife, weißköpfige Fleifchſchore. 
Erſt vor ca. 2 Jahbren aus Budjadingen (Cldenbural krr⸗ 
vortiert, haben ſich die Tiere gut akklimatiſtert. Die all⸗ 
gemeine Anerkennung, die dieſe Raſſe von allen Seiten fand, 
im Berein mit der großen Geneigtheit für die Niederungs⸗ 
verhältnifßfe. hat nunmehr zur Gründung einer Schar⸗ 
züchtervereinigung geführt, die ſchon erſtmalig im Herbt 
einige Stammböcke auf der Herdbuchauktion zeigen will. 

Auch die Kleintier⸗ und Hundezucht ergab, das 
die Züchter ſich die größte Mübe gegeben hatten und mit 
anerkennenswerten Leißungen aufwarteten. Auf Lie ein⸗ 
zelnen Abteilungen einzugehen, würde hier zu weit führer. 

So legten die Tier⸗Austßtelungen durchgängig gute Zeug⸗ 
niffe von erfolgreicher Arbeit ab. Die Landwertſchaft kann 
mit den erzielten Eindrücken vollauf zufrieden fekn. Hat 

    

        

    

    

    
   

  

   

       
      

    

    

vertreten. 
    

doch die Ansſtellung die gute Lebensfähigkeit und Wirtichaft⸗ 
lichkeit der Landwirtichaft, allen durchfichtigen Selbftverleug⸗ 
knungen zum Tros, überzeugend bewieſen und damit auch 
Lert Gerede vom „Zerfall der Landwirtſchaft“ gründlio⸗ 
serſtört. 

Wie wenig angebrucht und unbegründet die Klagen der 
Landwirtſchaft über ihre Notlage find, bewies auch ferner dte 
Tatſache, daß die der Ausſtellung beigegebene Maſchinen⸗ 
abteilung aute Geſchäftsabſchlüſtie verzeichnen konnte. So 
war die Ansſtellung nicht nur der Landwirtſchaft felbn ern 
guter Maßſtab äbrer Entwickelung, ſondern ſte gab auch der 
ſtädtiſchen Bevölkerung eine aufſchlußreiche U2eberücht ro⸗ 
mwohl über die vielfeitigen Tätigkektsfelder der modernen 
Bfebsucht wie über die wirtſchaftliche Fundierung der Land⸗ 
wirtichaft. Für das notwendige, verſtändnisvolle, aber aur 
epferbereite Zujammenwirken aller VWirtſchafts-weige in 
nrferem kleinen Freiſtaat find dadurch ficherlich manche 
werrvolle Richtungspunkte gegeben. 

  

    

Anf dent Heimmeg non ber Einſegnung. Der etwa 30 
Jahre alte Arbeiter Joh. J. aus der Snendhausnaugaße . . *— — *„ „i r 

    

  

  

Schwager in Bürgerwieſen teil. Montag v 
ſich J. in Begleitung feines Vaters auf dem Heimweg. fu⸗ terwegs gerieten beide in Streit, wobei der Vater mit einem ichweren Milchkannendeckelſ ſeinem Sohn die Schädeldecke zer⸗ trümmerte. Mit einer vollſtändigen Wiederherſtellung des Verletzten iſt kaum zu rechnen. ü 

  

Weitere Gemeindewahlen⸗Ergebniſſe. 
Zu den bereits geſtern gemeldeten Ergebniſſen der Ge⸗ meindewahlen laſſen wir beute weitere folgen. Anch hier zeigt ſich, daß in nicht wenigen Gemeinden die nnermüdliche Arbeit Unſerer Genoſſen von Erfolg geweſen iſt. In den ländlichen Gemeinden iſt auch die Wahlbeteilignung erheblich aräker gewejen als wie in den Vororten und großen Ge⸗ meinden, die um Danzig liegen, wo die Zahl der abgegebenen Stimmen nur etwa 60 Prozent der Wahlberechtigten enk⸗ ſpricht. Bemerkenswert iſt ferner, daß die polniſchen Stim⸗ men erheblich zurückgegangen ſind. In Olkva von 708 im Jahre 1919 anf 301. In das Zoppoter Stadtparlament zieht nur ein Pole ein, bisher waren drei polniſche Vertreter dort vorhanden. In Ohra ſtellten die Polen bisher einen Ge⸗ 

meindevertreter; bei den Neuwahlen habeu ſie nicht ſoviel Stimmen anfgebracht, um das Mandat zu behaupten. 
Nachſtehend noch Einzelergebniſſe: 

Oberbuſchkan: Sozialdemokratie 20, 
Zentrum 42 Stimmen. 

Pietzkendorf. Deutſchnationale 30, 
niſten 56 Stimmen. 

Schönfeld: Sozialdemokratie 4, Kommuniſten 2, Deutſch⸗ 
nationale 2, Zentrum 1 Vertreter. 

Zipplau: Sozialdemokratie 64, Deutſchnation. 54 Stimmen. 
Oberſommerkan: Sozialdemokratie 1, Bürgerl. 8 Vertreter. 
Guteherberge: Sozialdemokratie 3, Bürgerliche 5, Zentrum 

1 Vertreter. 
Löblan: Sozialdemokratie 167 Stimmen (5 Vertreter), Bür⸗ 

gerliche 151 (4). 
Bölkau: Sozialdemotratie 58, Deutſchnationale 44, Zentrum 

169, Wirtſchaftspartei 28 Stimmen. 
Praugenan: Sozialdemokratie 44, Deutſchnat. 47 Stimmen. 
Oſterwieck: Sozialdemokralie 47, Deutſchnat. 96 Stimmen. 
Hochzeit: Sozialdemokratie 44, Bürgerliche 49, Handwerker 

30 und Eigentümer 30 Stimmen. 
Steegener Werder: Soziald. 43, Deutſchnat. 30 Stimmen. 
Woſſitz: Sozialdemokratie 80, Bürgerliche 38 Stimmen. 
Kl.⸗Zünder: Sozialdemokratie 77, Deutſchnat. 62 Stimmen. 
Herzberg: Arbeiterpartei 86 Stimmen (6 Vertreter), Bür⸗ 

gerliche 50 (3). 

Breitſelde: Sozialdemokratie 20, Deutſchnat. 20 Stimmen. 
Innkeracker: Sozialdemokratie 65, Bürgerliche 95 Stimmen 
Tannſec: Soszialdemokratie 87, Deutſchnat. 72 Stimmen. 
Ladckopp: ialdemokratie 134, Deutſchnationale 173, Zen⸗ 

trum 38 Stimmen. 
Kunzendorf: Arbeiter 113, Bauern 89 Stimmen. 
Klein⸗Lichtenau: Sozialdemokratie 63, Deutſchnat. 106 St. 
Groß⸗Lichtenan: Sozialdemokratie 68. Deutſchnat. 115 St. 

Pyrbenau: Syzialdemokratie 40, Deutichnat 328 Stimmen. 
Mierau: Sozialdemokratie 57, Deutichnat. 77 Stimmen. 

ke: Sozialdemokratie 5?, Deutſchnat. 61 Stimmen. 
Fürſtenwerder: Sozialdemokratie 173, Bürgerliche 107 St. 
Giſchkan: Sozialdemokratie 53, Bürgerliche 56, Kommuni⸗ 

ſten 32 Stimmen. 
Kahlbude: Sozialdemokratie 86. Bürgerliche 89 Stimmen. 
Wieſenthal: Sozialdemokratie 10. Bürgerliche 36 Stimmen. 
Gemlitz: Sozialdemokratie 7, Dentſchnationale 2 Vortreter. 
Letzkan: Sozialdemokratie 5, Deutſchnationale 1 Vertreter. 

Deutſchnationale 90, 

Zentrum 35, Kommuͥu⸗ 

  

   

    

  

Der zweite Nibelungen⸗Film „Krimhilds Rache“ 
Die Deutiſchnationalen und ihr völkiſcher Anbang haden 

wirklich Kech. Von der Wiſfenſchaft wurde ihnen nachge⸗ 
wieſen, daß die von ihnen als urdentich geyrieſene ſchwarz⸗ 
weiß-rote Fahne ſchon vor mehr als 00 Jabren vom 
Stamme Juda in Paläſtina geiührt wurde. Das angeblich 
alt⸗nermaniſche Runenzeichen. Hakenkreuz, hat man auch in 
alt⸗füdiſchen Häufern in Paläſtina gefunden. Das von ihne 
viel geſungene Lied „Stolz weht die Flagge ſchwarz⸗weig⸗ 
rot“ ſtammt von einem Nuden Lindner, und als ſie vor eini⸗ 
gen Monaten anläßlich der erſten Aufführung des „Nide⸗ 
lungen “⸗Kil ähnliche vatriotiiche Demonſtrationen plan⸗ 
ten wie beim „Fridsricus Rer“, weil der Nibelungeu⸗Film 
ein unübertreifliches Snicaelbild altgermaniicher Helden⸗ 
treue gebe, muüßten ſie ſchlieklich davon Abitand nehmen, 
denn der Reaiſſeur Fritz Lang iſt ebenfalls ein Inde. 

Das ſei vorweg bemerkt, weil vei der geſtrigen Premiere 
zwei wit einem Hakenkrenz geichmückte Fünglinge meinten, 
diefſer Film atme die Seele des deutſchen Volkes. Es dürfte 
aber nur ein kleiner Teil des Publikums ſein, der in den 
uns im Film vorgeführten Helden und Heldinnen die Bor⸗ 
bilder germaniſcher Tugend ſteht. Der Film Griemhbilds 
Rache“ ſchildert den Untergang der Nibelungen am Hofe 
Eßels. Das tagelanae gegenſeitige Abſchlachten der Hunnen 
und Niͤbelungen wirkt in der biloͤlichen Darſtellung viel ad⸗ 
ſchreckender als in der Darfſtelliina im alten Evos, mo dle 
Schilderung dieſes Kampfes immerhin als etmas Grct.- 
dioſes im Gedächtnis des Leſers haften bleibt. Aber es kt 
vielleicht auch ganz gut, daß dieſe für unſere Deutichnatlo⸗ 
nalen noch immer ſo vorbildlichen Heldenkämpfe ihres dich⸗ 
teriichen Glorienſcheines beraubt und uns durch den Film 
in ihrer abſchreckenden Birklichkeit vorgcſetzt werden. 

Hatte der Regißeur Fritz Lana im eriten Teil in wunder⸗ 
barer Weiſe es verſtanden, die Poeße des deutjchen Waldes 
iend den unveraänglichen Kauber der alten Vo aen ätr= 
Film neu erſtehen zu laß'en, ſo in er im zweiten Teil eln 
aleich großer Meiſter, wenn es ſich darum handelt. das wilde 
Leben und Treiben der Hunnen am Hofe Könia Etels dar⸗ 
zuſtellen. Die Gefellen., die Lang bier als Hunnen auftreten 
läßt, wirken in keiner Weiſe als lebloſe Statiſten. ſondern 
icheinen wirklich noch ein Meberreit jener alten unnen zun 
ſein. die ein Eurova erzittern machten. 

Bedauerlich iſt. daß der Regißenr die ſurchtbare Schwerr. 
Sie über dieſem ⸗weiten Teil lieat. nicht dadurch aemilder: 
hat, das er die Wiedergabe der Kämpfe an Eßels Hof ver⸗ 
kürste und dafür vielleicht die Einkehr der Nibelungen an? 
kß⸗em Zun zur Eßelburg bei Markgraf Rüdiger breiter zur 
Darßelluna brachte. 

MWie man im erſten Pitermnarn⸗Kilm Stienfrieds Tod“ 
ztm erſtenmal einen Drachen ſah, der wirklich den Eindrurr 
eines lebenden Unaeheners machte, ivo wirkt auch die Ste⸗ 
dergabe der Kämpfe zwiſchen den Nibelungen und den 

en in dieſem Film wie blutige Wirklichkeit. 
Das alles find anerkennenswerte einzelne Vorzüge tu 

der Reaie Fritz Langs. die aber wie geſagt nicht über dre 
abſchreckenden Geichehnine des Sanes hinmwegtäuichen 
EBIDO** — 

  

    

  

  

    

  

  

  

      

  

  

  

  

   

  

     

   

  

  

    

Der Unterſuchungsansſchuß hielt beute morgen eine geheime Sitzung ab, worin beſchloffen murde, Senator Kette, Sradtrat Dumynt, Dr. Niehuns, Dr. Peisker und Dr. Funk zu vernehmen. Die nächſte öffentliche Sitzung findet morgen früh um 10 Uhr ſtatt. 

Die Bezüge der Juvaliden der ehemaligen Reichs⸗ und Staatsbetriebe und für deren Hinterbliebene ſind rück⸗ wirkend von Monat April ab um 1274 Prozent gegenüber den Märsbezitgen erhöht worden. Bei dieſer geringen Er⸗ Veorſchendr beibetcenet Nenon iſt ſicherlich die Sorge vor⸗ he dgewejſen, die Empfänger i ütig zu 
Minmmeen E 'pfäng nicht übermütig zu 

Ingendweihe in der freien religiöſen Gemeinde. At ů üAm kommenden Donnerstag (Himmelfahrt) vegeht die freie religiöſe Gemeinde in der Aula der Petriſchule am Hanufa⸗ platz, ihre Jugendweihe. Beginn 10 Uhr. 
Waaner⸗Feſtſpiele in Danzig. Am Donnerstag, den 12 und Sonnabend, den 14. Inni finden im Sladttbeater Danztg zum erſten Male Wagner⸗Feſtſyiels ſtatt. Zur Aufführung commt, „Triſtan und Fſolde“. Für die muſikaliſche Feitung äſt Or. Fritz Stiedry, z. Zt. Operndirektor der Wiener Volksoper, gewonnen. Den „Triſtan“ wird Kam⸗ möorſänger Jacques Urlus, die „Iſolde“ Kammerfän⸗ gerin Helene Wildbrunn ſingen. Beide werden als die beſten lebenden Vertreter dieſer Partien genannt. Den „König Marke“ ſingt Kammerſänger Friedrich Plaſchke (Dresden), die „Brangäne“ Ekeonore Schloßhauer⸗ Peynolds (Verlin). Das Werk wird vom Intendanten Schaper neu inſseniert und die Dekorationen nach ſeien Ent⸗ Mürfen von Theatermaler Walter Loch augefertigt. Die Vorſtellungen beginnen mit Rückſicht auf die auswärtigen Befucher um 54 Uyr. Es gelten Feſtfpielpreiſe von 3 bis 25 Gulden. 

„Wogener⸗Gaſtſpicle in Zoppot. Der bekannte große Sthanſpieler Paul Wegener wird im Stadttheater Zoppot in mehreren Vorſtellungen wieder ſeine Kunſt zeigen. Fcgener, der es ſich fortan zur Aufaabe machen will, mit eigenen Kräften zu gaſtieren, wird vom 2. bis 7. Juni mit ſeinem Euſemble im Stadttheater Zoppot gaſtteren. Wege⸗ 
ner hat ſchon im ganzen Ausland mit ſeinem Euſemble Aryße Erfolge erziekt und will nun auch unſere heimiſchen Theater beſuchen. Zur Aufführung kommen „Der Ge⸗ danke“ von Andrejew und ein Strindberg⸗Zyklus, beſtehend 
aus „Geſpenſterſonate“, „Vater“ und „Totentanz“. Aus der Reihe der Darſteller' ſind beſonder⸗ bervorzuheben: Herr Ulrich Arie vom Stadttheater in Lübeck, Frau Marie⸗ 
CEis von der Neuen Wiener Bühne, Herr Hannes Sturm, 
Berlin, der auch zugleich die Werke infzeniert hat, Fräulein 
Gretha Schröder, Tbeo Götz und Herr Karl Zickner, außer⸗ 
dem der Dichter Haſenclever. Die Spielfolge wird in den 
Inſersten und an den Anſchlagsſänlen bekannt gegeben. 

  

   

    

   

   

  

     

  

Für fämtliche Wegener⸗Guſtſniele iſt auch bei Gebr. Frey⸗ 
mann in Danzia Karteuvorverkauf eingerichtet. ‚ 

Die Anfführnnug der „Kolportage“. Georg Kaiſers 

  

neueſte Komödie „Kolvortage“, wel— vor kurzer Zeit mit 
großem Erfolg in Berlin am Leſſingtheater, ſowie einer 

'en Anzahl namhafter deuticher cater geſpielt worden 
gelangt am Mittwoch, den 28. Mai hier zum erſten Male 

In den Hauptrollen ſind beſchäftiat die 
„Jennn von Weber, Johaunn 

ila Fels, die ren: Heinz Brede, 
r Kliewer, Ferdinand Neuert d Hermann Weiße. 

D Serk wird von Jutendant Rudolf Schaper in Szene 
geſetzt. — 

Geborgenc Leiche. Um ſich den Weg nach der Schule ab⸗ 
zukürzen, war die etwa 9 Fahre alte Marie Mafewski aus 
der Madauneſtraße in Ohra im März über das ſchon mor⸗ 
ſche Eis gega⸗ Rädchen brach ein und ertrank. 
Alle Nachforſchungen h der Ertrunkeuen waren vergeb⸗ 
lich ſtern nachmitrag wurde die Leiche an der Schule in 

nebiet im Waſter entdeckt und geborgen. Das Kind 
üuch dem Bleihof neichafft. 

Aus der Luftſchankel geſchlendert. Am untag abend, 
gegen 10 Uhr, ſtürzte die 18 Jahre alte K. B. aus der Groß 
Allee auf dem Rummelplatz in Kneivab aus einer Schiffs⸗ 
ſchankel und erlitt dabef Kopfverletzungen und eine Bruſt⸗ 
auetichung. 

Angehaltenes Diebesgut. Von der 
ein Arbeitsgeſchirr und diverie Teile ein 
als vermutlich aus einem Diebſtahl he 

ſimt worden. Interefenten können ſich 
ium, Zimmer 20, melden. 

Poljizciöcricht vom 27. Mai 192. Feſtgenon 
ſonen; darnnter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen 

nen Trunkenßbeit, 2 lant Haftbt 
E Perſon. 

  

      
  

iſt, 8 
zur An;        

   

  

    

     

  

    
    

    

            

   

  

  

   

    

  

   

     

  

        Kutſchaeichir 
ud, beſchla⸗ 

im Poli 
        üh 

  

   

        
        

Standesamt vom 7. Mai 1924 

le. Arbeiter Auauſt Fr 
ter Auauſt Kalinski. 70 J. 1 

Marie M geb. Schwarz. 1 Myn. — 
tbilde Penner geb Stee. 74 J. — Fran 
Buffmann gob. Klinkowski 17 J. — Arbeiter 

    

   

  

    

   

  

       

  

    
         

   

  

2 Plennig mit 6oldmundstuc 2 Pfennig mit Boldmuniustu& 

éů die seit 25 Jahren wegen ihrer futen Qualität behebte 

  

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig. 26. 5. 24 

1 Dollar: 5,76 Danziger Gulden. 
1 ZGloty 1,12 Danziger Gulden. 

1 Rentenmark 2,38 Gulden. 

Verlin, 26. 5. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,3 Billionen MK. 
Danziger Getreidepreiſe vom 26. Mai (Amtlich.) In 
kger Gulden per 50 Kg. Weizen 12.00— 12.50, Roggen 

60.—8.75 Gerſte 8.90,— 9,75 Sater 8.90 —- 9,00. 

  

  

Dienstag, den 27. Mai 1924 ö 

     



    
      

ein neuer ſchwerer Bootsunfall. Der 17 

   

    

    
    
   
   
     
   

  

   

    

       

     

      

      

    

         

  

   
       

     
     

  

     
    

       
      

    

   
   
     

    

     

   

      

   
    

    
Dirſchan. Warſchauer Paßfälſcher. 

ſchen Norctbeamien haben in Dirſchau auf dem Bahnhof 
zehn Perſonen verhaftet, die über Danzig nach Amerika zu 

reiſen beabſichtigteu. Alle waren im Beſitz gefälſchter Päſſe 
und geſtanden daß ſie die Päße in Warichan gekanſt bätten, 

wo Dokumente dieſer Art in Maſſen fabriziert würden. 

zigkanal. Beide fanden den Tod. 

Wucher mit einer Wache (efängnis und einer Million fondern auch g 
Mark Geldſtrafe veſtraſt worden. Ob er ſeine Straf           

  

  

gibt es keine Bewährungsfriſt. Trotz dieies gemeinen Ver⸗die als Bardame beichäkti 
gehens iſt dieje Stütze von Thron und Altar noch immer ihr 9 
im Amt. Was ſaagen die Aufüchtsbehörden hiermn? Un * 
Wifßens wäre es ganz undenkbar. daß ein ſosial. er 
Gemeindevorſteher mit ſolcher Veraangenheit auch nur fſie früß reundet war, und gab arrf ſie fü 
eine Minnte länger amtiert hätte. 

Brannsbera. Raicher Tod. Der 5 
Spolim aus PNeu⸗Mafarge ſuhr am Diens mit ſeinem fallene be 
erwachſenen Sohne aufs ff. um dem Fiſchiaus nachszu⸗ vperienal 
gehen. Uẽnterweas beſiel den ert etwa 5 Johre alten 

   
te Martha Heße 

brung d 

  

   

    

   

  

     
  

  

    er Franz ] lebensgefährliche Verletzungen bervorriefen. 
   

           

   
    

  

      Ende. Der Zo 
be ins Heimatdorf zu 

Leben anf dem MWaßjser ein 
den Vater nur uuch als Le 
nen. — In der Paßarge in der Nähbe von Piahlbn 
geſtern an der Feldrark Alt⸗K die Leiche ein 
geborenen Kindes gerunden. Der Leichnahm war ſchon 
in Schlamm einagehüllt. ſo daß er ſchon längcre Zeit im 
Fluse aslegen haben mus. 

Königsbera. Litanens Finanzminider Srortwocht wird in dicie 
gaebrannt. Der litanliche FTinanz Siaffellauf aufmarten. E 
unter Mitnaßme von 172 Miſtienen 

„ konnte 
ückhrin⸗ 

     

    

   

   

  

er der Banl 

  

crma Moße u 
   

    

  

Secss barte 8ch k— 
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Jabre mit e 
                

  

      

  

   
     

     
          

   Abendzeitungen beseichnen dee Mel 
Form für unrichtig. In untexrichteten & 
jedoch dieſerr Dementti wenia Brachiung. 

Stettin. Der Tod in den Tluten. Nachdem erß 
vor wenigen Tagen hier ein Booi arkersert war. Wesci swel 

noer 
         

  

    
        nſchenkt man 

         

  

    

      

  

ie Hedinaung beitebt. daß die Tei 
*. Johr in 

  

           

‚ Vor ihnen ſeien ſchon wiederbolt Perſonen in arößeren Ein Richter unter der Anklage der Mordanſtiſtung. 

und ſeine 

mit der 
7 Revolver⸗ 

nen drei rraſen, die zwar ichwere. aber nicht 

    

Täterin durch da⸗ 
ie Unteriuchung iß noch im und Tyyh⸗ 

  

Mann ein Unwoßlſein — ein Gebirnſchlaa machte ſeinem Mach Amrrika! Der Bertiiner Bankier Lraft 

  

ſeine iozialen Erxzerimen:e Gewinnbetei⸗(auna wurd 
richaftteinen aewißen Namen acmacht. gegen ihn 

Ein oriaincler Stafiellanf. Die Berkiner Turn 
neuartigen 

e gemifchte Steriel aus 

erer und &* Schwimmer artiweiſt. 
Teiinchmer alle von einer Firrra cchellt wer⸗Riebiahänfer. D 

teßmer alle 1915 i 
nem danernden Ber 

  

      

junge Mädchen den Tod fanden, ereignete ſich am Sonntag den die Beßeichnung der Firma tragen. So wird es bei⸗ 
ährige Malerlehr⸗ſpielsweiſe eine Staffel des Magiſtrats Berlin, eine Staffel 

ling Litichke aus Berlin und der 10 jährige Höchſt aus der Reichsverſicherungsanſtalt uſw. geben. 
Siettin unternahmen eine Bootsfahrt und kenterten, als ſie Schreckensſzenen bei einem Brandc. Ein Großfeuer hat Die volni⸗ murwillig das, Boot zum Schaukeln brachten, am Sderdun⸗in dieſen Tagen mehrere Häuſer von Ried im oberen In 

  

tal, darunter auch zwei Oekonomiegebände des Verſor⸗ 
gungshauſes der Barmherzigen Schweſtern, zerſtöri. Vom 
Verſorgungshaus brannten der Dachſtuhl und das obere 
Stockwerk ab. Eine Perſon wurde ſchwer vexletzt. Die 

ů Bergung von ſiebzig kranken und irrünnigen Frauen, die 
In im Verxloraunashaus untergebracht waren, geſtaltete ſich 

  

  

ů 1% äſten über Danzi 9 2 i ů — Der et ungemein ſchwierig. Eine Lehrſchweſt ůi 2 Gruppen mit geſälſchten Päſien über Danzig nach Amerika Breslau erregt die Verhaftung eines beim L Dgericht de⸗ Baande velünmrmanigs ne Lehrichweiter wurde bei dem 
gereiſt. ichäftigren Richters unter dem Verdacht der Anſtifrung zum . ü Marienwerder. Eine nette Säule der Deutſch⸗ Morde croßes Aufſehen. Der Verhaftete verkehrte ſen Die Verſuchung am Bankſchalter. Einer ſeltſamen Per⸗ 
nationalen it der Gemeindevorſteber Krich in Unter⸗rielen Fahren in der Breskauer Lebewelt und geriet dabet ſuchmng unterlag in München eine Tame, die bei einer Bank waͤlde. Dieſer ſanbere Herr iſt im vorigen Jahbr wegen in die Hände zweier Franen, die ihn nicht nur finanziel. einen Scheck über eine geringfü⸗ 

nöhettlich zugrunde richteten, „ Mn Eein uche ſich von ihnen 0 krennen, immer derſelben Kontrollnummer, aber in einer anderen Farbe ſeſß⸗ q ff j. 18 5 ů i à mi f 3ů 5 ůi wie ein anderes Fräulein, das einen Scheck über 29000 geſeſſen hat. entzießt ſich unſerer Kenntnis. Jedenfalls in fwieder vereitelten. Es wird ihm zur Laſt gelegt, die eine i ßPCiner 2 La, die Sache krgendwie gedreßt worden, denn wegen Wucher der beiden, die 20fäbrige Hilde Rodeſtock angentifret zu haben, Rentenmark erbeben wollte. Dieſes überbörte den Nufruf 
ermorden und 

r Tat und einen 

  

afüaige Papiermarkſumme er⸗ 
beben wollte. Sie erhielt nämlich eine Aufrufskarte mit 

  

der Summe und die erſte junge Dame erbob die 29 00% Mk. 
Die Dame und ibr Bräutigam, ein Ingenienr. wurden feit⸗ 
genommen. Sie bebaupteten, erſt zu Hauſe den Irrtum 
bemerlt und ihn nicht gemeldet zu haben, um eine höhbere 
Belohnung zu erhalten. Die Geldinmme, die der In⸗ 
genieur vergrabßen batte, ebracht. 

Leber⸗ Eine ſeltſame Liebeskur. An Neunork ßat ein Eheaatte 
Hauns⸗ namens O. Baring ſeiner Frau, Arfenik, Diphbtheritis⸗ 

Sbazillen in das Eß cht. Er leate als 
r dieie Tat ein merkwürdiges Geſtändnis ab. Er 

   

    

  

  

       
  

Grund fü 
Sachs, In⸗wallte ſeine Fran nicht töten, fondern ſie nur zwingen, ae⸗ in ait einer inndbeitsbalber nach Calijornier 

h Mark nach fumit 
int unter anderem eine fi 

  

   

  

zu geben, damit er ſelber 
eßen kann und auf dieie Weiſe von einer Geliebten 
omme. dia u1 Trenunna nicht zu be⸗ 

ach der weaen ſiit Tr pflantaſtiichen Rechtferti⸗ 
Borin K ftet, und ichwebt nun 

weden Mordverin. Die Fran iſt 
bercits zum dritteumal verhefratet. und da ſie ein Ver⸗ 
mögen von einer balben Million Dollar beſitzt. das ſie 
ſelber in ſtrenger Obhut hält, nimmt man an. daß ihr 
Mann Ler Tat verbrecheriſche Abſichten gebabt hat. 
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ütnaame⸗ Ruderern und oldmarf klüchtia gewarden ſer 8 nines aus Wirmen Späte Sühne. Vor dem Schwurgericht in Weimar wur⸗ Panilſtimmuna. Anaeblich reurden bore 8 Sewerbes. derx Besarden den nach zehntägiger Verliandlung die Brüder Hans und Plätzen für einen Dallar l= Lit besaßlt. Eit uiv. zui d. b. alis wenn die Stsssel. deren Karl Tonbert wegen Mittäterichart am Totſchlage zu 15 Jaß⸗ aktion für den Lit ſoll eingelcitet worden ſein Strecke nrcß nicht senliegt. 1½ Hänfer. 2 Kadfahrer. 1 Motor⸗üren Zuchehaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Es 

  

dann handelr ſich um den Mord an dem Gendarmeriewachrmeiſter 
ie Tat wurde in der Nacht zum 13. Januar 
Dorfes von Avolda verübt und die Leiche 
am Tage nachher mit durchſchnittener 

Kehle und mehreren Stichwunden aufgefunden. 

       
  

     

    

      

Für Damen: 

  

Für Damen: duG. 
Sctmärscänhe, brasn 23 Spangerschnbe, Kande Ce. 
ven, beliebte FOÆ, Aüeräa- WerE. EEe Fort, Eüer 

ADer ASÍESASS W ů(L ‚A 

Schrürschrhe, R. (TKerr. 
SYe FE. Eüdeer AESAEE        

  

  

Die Leute auf Hemſö. 
ETUHIAna ans³ ben SDerea 

27 *en AÄAuganh Stirinböbers- 
becur Auh. Wir 

Dt &ii Dern Derr ne 2 
Se rISiHHn. Karher 

. SHrren. Mir EEit 12 
in der Sertanbs⸗ 
der Deärr n Lir Sellt maD Wänr MEMEEE Erb Rtate, 
nemndem Er üch iüſrig dir AAPEEn AESRSLüsDen, uE MESr-. 

— Sierre Sar UE πά Drn AC 
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sähbrrreen des Eelles. „Derdtmmrer Knerht⸗ 

        & 7 TürR, Aud NM Seurarng nit der Erde vrt ben SEEfichrrn ifnwr5 ParärWai. Dar DOüüßen Der Mrar Deharrmzen Säir E &E Afülüe-E 

Dam de⸗ &i Wir mrerr ANEE &EMELiH* aen Seßermeb= känt Sae Prünrrn Sahbrsrrn Brsnäk, Ler Siuen Aürär ras Türnt Crem LrAiHäür AELüI W2 it i KEnOrt nE Ss beu Aufrn IE EEE 

DSemseanuen Den Eer Mm Ticc Wen Neren Mhub⸗ Sr Akrant merbeter zr Klgn- När Aue Mis KE ker 

Rerdübs. nen ämmP er Aäund e Tiär- 

üüad. D Sarser Sümanel. 5n E„L. ffrere ü 

Weks Aär Süber Se⸗ . I   

Der Veägre vräut fen krsi Die Berh PETEEASEEn KIur EiE Dyührr= &m df Er r Tetr æmurz, inu＋e &E * Men — 

   

veere Fercren 

D Die Teine Eestärnrrar Werr EEEeE. Carlsäfcn, Ler Nen 
Sen Seheenhuis erLanrre. flitkerte der Frun; 

E Scuns Süchcern- — Erd es feines Krrtgcs ercct 
SEäSrr. Labüt er Sie Sctme. ſchenkte Aem s⸗ 

— —e Sir SuCnSenFLELODE EEEEn 
Ma* der fsSer miæ er SesW Lerlten“ sl raben- 2 — — r Der Alre ersdek Las arame Sutor nub Raß Cart Siärrun werhitrrE SIr. eIs cb er ‚itr fr Den 

    

  

Wäärremrra muker. Uxd Se Scale wit Aüscen von fa 
Düßder-d. ſete er es Kad fagäg: „Das ürämiät Læ Vir Berchs, Smechar, mEnguf er fich am üir Puwsfran mengere: „Sebt 
arar eεE Txüfe Karcr. Maüdeme Nürsd-“ Sadamm verfünr 
Keis Keme ün treres Brüires. Seüuchre rtellerss: der G. 
erfeLe: Tner m' her ‚Herbens weürrendem Exger⸗ 

Krchne er 
m AS Gmf. AIuc Fiaass Aid ſchum. Aas A Nert Nohbrze 

Serttcem metraire Dem Dacker iu Beatkrärrn Dach ürt ů gäneem Durtchem Sesen km maahr mer zus Fcähe. Errs cSge-Arcäre der- Herzn Kaftor vie 
Sdan Jün bes Date LPaaasers— terkrach des Seger, Pers in feskeSerhe aaldem er dachd ic Esn maar Sclut Er KFrerrüßhs er en tertken, 

Des Tfre vi, Iit Hect uät Rocs 
Sas — Sotre murde., nachdem man beichleßßen, daß Cerlsfon und Ders iu der Xaberr in der Küche ſchlaßen follten, nach der Kammer ge⸗ 

   

        

    

   

Für Herren: 
Schasrstiekel, pr:ma Rind- 

box, Spitze Forłr. 

dito R. Chevr: Ssci: Wwarz, 

echle Rahmenarbeit 

&U Weiss Leinen, modet- 
ne Form, flacher Absatt     

Kinderstiefel. braun Loxkal: 
2SL?“ 25—25 8,20 22—24 78905 22 6* 

In der Woche vom 2 bis 7. Juni durchgehende Geschäiiszeif von 8 bis 6 Uhr 

AMlein- Derkcdul- „Iker, Ddanæiger Schuh-Axlen- GSSEllschah - CTangoasse 72 

  

  

    ſch doch einigermaßen ſe 
Wie ne Butter. Aber fagt' mal, Ma⸗ 

an dem Gerede, das nuh im Umlauf 
iit? Ihr wolt euch wieder verheiraten. f. 

AIch Du kiever Heiland, Ibr gicht 
raftig ꝛtger 
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che ia ergentlich nichts an.“ 
kolkte es ſich aber io ver⸗ 

      

  

    

  

  

Srar-e 
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m Serücht denn doch nicht ſo ganz 

den alten Leißb denn immer noch ſo 
rench gar nicht mehr zut laßen ver⸗ 
üich macht ſeine Rechte geltend. hehe⸗ 

  

  

E   leicht nuch eine Taße Kaffee 
8 Geipräch, deßen heikle Ben⸗ gefällkgß vertfürt:e die Fran d ei 
ir zu feßen begann, auf anderes hin⸗ 

   

Kreze, Nee Früz. Lee ffüb Merritähre. erßs FrE Sarikts Sttte. RMSeme Flod, birte, doch vielleicht kieber einen 
kütgemifchreum. Jest 

  

     keines fer mich zurechtgemacht?“ 

ſchickr. für Lder Poaftor berr das Bett zu bereiten. 
Der Daſtur gäburte, rieb den einen Fuß mider den anderen 

Ekd fuhr fin mit der Hand ftber die Stärne und den kahlen 
Scherrel. aIS mollre er nemenlgfen Kuhrrrer verſcheuchen, wa⸗ 
Sei Ler Korf fie fErgen. ruckwekfen Abfäsen imneer ttefer ztrr 
Silarde Prrabsanrf, bis Tas Linn ar derfelben eine Stiüse 
1—— 

„Ses m Himmels Willen fangen wir nur an, ihn ins 
Berr ir ſcharen!“ mendete fich die Alte fammernd an die 
Miääcdem., rergebers aurf ein geichicktes Mitrel fnnend, den 
Schlarendem 5r crEEEEEE. Sie mußte nur zß wobl. mie 
iArmig er werSen fannte. Lenz erx in trumkenem umtande im 

Seelef geitärt murde. und dach ging es der Mäßdchen halber 
Kicht gzr. füm kür der Küche zu laffen, nuch konnte ſie ihn, ebne 

ir dem errde der Lemte ans:ufeen. in die Stube nebmen. 
Die Krau und die keiden Nägde umichlichen den Haſtor, mie 
die KMäme in der Faßel Lie Kase, Welcher ſie Schellen um⸗ 
Fixhenr Auilrew, Lech rierrand magte ſich hezan, 

(Sertfetzeng fulg ); 
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Die Gipfel glühen. 
Und aufwärts geht es Schritt für Schritt. 
Bei hunderttauſend ſchreiten mit; 0 
In analendunkle Seelen bricht 
Der Höhe klares Sonnenlicht; 

Die Freude am Leben. 
Wir lagen tief in Rot und Schmach, 
Bis unſeres Weſens Siegel brach, 
Bis uns der Schutt zerſtob 
Unter der Fanſt, die ſich erhob, 

Uns zu zerſchmettern. 

Da reckt empor aus dunkler Haft 
Ihr blondes Haupt die Volkeskraft; 
Da fühlten wir an Schlag und Stoß. 
Am Strom, der heiß zum Herzen ſchoß, 

Blut in den Adern. 

Da lebten wir die ſchwere Zeit. 
Ein harter Lehrberr war das Leid: 
Es lehrte uns anſammenſtehn, 
In klirrenden Ketten vorwärts gehn, 

Uns bäumen und wehren. 
Heut ſtehn wir da; in ſtolzer Wehr, 
»uvssbereit Millionenkcer — 
Statt Speer und Büchſe Pflua und Beil, 
Der Inkunft Troſt. der Menſchheit Heil 

In ſtarken Händen. 

Und vorwärts geht's mit bartem Schritt. 
Und Millionen ſchrꝛiten mit. 
Aus heißen Kehlen briche ein Schrei: 
Das Riel ſo nah — ſo licht — ſo frei! 

Die Gipfel glühen! 

ꝓSWPWPPPPPPPPPPPP 

Die Kultur der Ehe. 
Von Rudolf von Delius. 
Wir entnehmen dieſe Probe einem das Zu⸗ 

  

   

ſammenleben von Mann und Frau in der Ehe 
pinchologiſch erſchöpfenden kleinen Büchlein 
⸗Die Kultur der Ehe“ von Rudolf von 
Delius, das im Verlag von Karl Reißner 
in Dresden erſchienen iſt. Das Schriftchen iſt 
ganz dazu beſtimmt. in ſtiller Stunde, am beſten 
von Mann und Fran gemeinſam, gelefen zu 
werden. 

Schließlich liegt aber auch ein Zerſtörungskeim im tief⸗ ſten Beſen der Ehe ſelber. Es drängen ſich ſaft zu viele Auf⸗ 
gaben ineinander. Die Kräfte der Frau befonders werden 
Überladen und überreizt. So drohen auch der geſundeſten 
Ebe dauernd Gefahren. 

Die Fran wird Mutter. Das Geietz der Arterhaltung 
kefchlagnahmt ihren Leib ſehr rückſich Bei niederen 
Tieren hat die Natur vielfach dem Weibchen die Brutpflege 
erleichtert (das männliche Scepferdchen erwa nimmt die be⸗ 
jruchteten Eier in eine Bauchtaſche und macht ſo die Schwan⸗ 
gerſchaft durch, während das Weibchen indes Kraft übrig 
hat, um im Hochzeitskleide zu ſtrahlen). Die Säuger bür⸗ 
den alle Verautwortung und Mübe auf die Mutterfeite. Ein 
itarker, jeeliſch⸗körperlicher Energieſtrom fließt alfo ab zum 
Brutgeichäft und ſeinen Folgen. Die Frau d eingeipannt 
in ein ganzes Netz von Beziehungen zum Kinde. Muß da 
das Bild der Geliebten nicht ſtark verändert werde Der 
Mann verlangt immer von neuen die friſche, bercite, erv⸗ 
tiſche Hingabe. Aber er bält jett ein anderes Geſchövtf in 
Armen, das nicht mehr alle Kräaft dem werbenden Gatten 
widmen kann. Regelmäßigkeit und Tauer verſchärfen noch 
den Gegeufas: die Kinderforgen wachien, das Licbesſpiel 
— Tages ſpürt die Frau: ſie foll zwei Auf⸗ 
naben zugleich eriüllen. die für einen Menſchen zu viel find. 
Sie füblt ſich zerichnitten, halb, unzulänglich. Die De⸗ 
vreſſton, nicht leiſten zu konnen, was ſie ſoll, kommt über ſte. 
Die Nerven erſchläarfen und kranken. 

Und als dritte Forderung tritt noch hinzu: du ſollſt auch 
ge ſelbmänsigc Perfsnlichkeit ſein. Du ſollft nicht 

nur aufgehen in Haus, Kind. Eros. Ditſollſt auch ein eigen 
getöntes menſchenboßes Seelenleben führen. Das fordert 
die Frau von ſich felber. Als Erfriſchung, als Energieſtütze, 
als Ansruhen und Aufſchweben? Denn für diefes Be⸗ 
reichern der Seele iſt ſoviel Erobern, Wählten, Kampf nöttg. 
Wer gibt mir als Gejſchenk die richtigen Schäsze, die gerade 
iür den Schrein des Innerſt⸗Beiblichen paſſens Mein Kopf 
kſt zu müde und dunkel, um felber ſuchen. 

Die Ebe ericheint plötkich als Gefängnis. Als Zuchthans, 
in dem der Gefangene ſich matt und lich arbeiten mur 
Die freie. leichte, felige, ranzende Eigenwelt iſt nur noch ern 
Traum der tieſſten Kacht. —.— 

Zunächſt follte der Mann all di wiſſen. Er iſt ja die 
klare ordnende Einßcht. Er ſollte das Flutende, Wechielnde 
in der Frauenſeele verfehen: das Naturbaft⸗Geſchlenderte, 
Sas abhengig Getriebene, und daneben das zarte, ätherhe lxe 
Singen über den Saßern. ů 

Und wer verßeht, ſchont und jucht zu mildern. Gewiß in 
der feeliiche Einklang das wichtigjte, ober die Frau ſtützt ſich 
auch mebr als der Mann auf die Umwelt. Die Möbel eines 
Zimmers dringen tiefer ein in ihr Beſen. Ein Garten lie 
koſt auch ibee geiſtige Eunergie. Die Frau braucht erleich⸗ 
ternde, auslöſend aklenkende Emwelt. 

Sie braucht ein wenig Geld und mauchmal ein wenilg 
Hederflus. Scheltet nicht auf das Geld. Jede Liebe ſteht ue 
der maffven Sirklichkeit. Und umbranden gar zu viele 
Tichtigkekten dauernd die Liebe., jo ertrinkt die Siebe in Nich⸗ 
tigkeiten. Da in Geld die beße Abwehr. Geld macht unad⸗ 
hänaig von den Menſchen. Geld ſtellt auf ſich ſelbßt, Geld iſt 
Frerheir ů — — 

Geht es aber gar nicht, verſagt die Geliebte in der Fraꝝ 
5Hka. bat das Muttertum allen Glanz und alles Feuer aus 
isren Adern gejogen? Kann man vom Manne verlangen, 
Jaß er die Feſte der Liebe aufgibt und ſich einmöncht in elne 
gemütliche Freundſchaft? Die Aulagen ſind ja ſehr rerſcke⸗ 
den. Unzähblige Eben verblaffen erotiſch mi, der Zeir über⸗ 
baunt gänzlich Die Gatten ſtavfen den gleichen Beg meche⸗ 
niſch nur noch nebeneinander her wie zwei Zugtiere. Es 
üind das die allerfrieblichuen Ehen. Dort wird die Fran 
dans reſtlofe, glücklich eingekapſelre Hausmutter. Iſt der 
Mantn unbefriesigt, ſucht er ſich zunächft einenth auf Aben⸗ 

  

    

  

    

  

   

  

  

    
  

   
eine Serftt, 

    

    

  

  

  

        

    

  

  

  

  

teuern Erſatz. Die Erotik läuft dann heimlich und uube⸗ merkt neben der Ehe ber. (Es iſt ja bekannt, die feineren Iirnen unſerer Großſtädte werden am meiſten beſucht von älteren Ehemännern.]) In Chinn hat man dann den Mut zur Offenheit: der Mann einer alternden, ervtiſch müden Frau nimmt ſich ein friſches Mädchen ins Haus als zwette Gattin. Die ſteht wie eine dienende Tochter zur älteren. Dieſe „Mutter“ wird dadurch in ihrer Würde noch gehvden und kann jexuell durchaus geſchont werden. D Elemen der Heiterkeit und Sinnenfreude lebt aber in der jüngeren fort. Es wird berichtet, daß in ſolch. vergrößerter Familie volle Harmynie herrſcht. 
Dieſer Weg iſt für uns natürlich nicht gangbar, da unſer ganzes Perſönlichkeitsgefühl ein zu anderes i Es würde ſoßort Zank, Eiferſucht, Streit euiſtehen. Ich babe dies Bei⸗ ſpiel nur angeführt, um zu zeigen: es iſt auch eine ganz ver⸗ ſchiedene Löfung der erotiſchen Probleme (bei feinſter Kut⸗ tur!) möglich. Bilden wir uns nicht länger ein, unfere curppäiſche Sitte ſei etwas Umnumſtößlich⸗Ewiges, Sie paßt nur für eine ganz beſtimmte Art Menſchen, und ob dieſe Art Menſchen ſittlich ſehr zart entwickelt iſt, möchte ich bezwer⸗ feln. Heimlichkeit, Betrug, Unehrlichkeit (und das ſie, wir es ſcheint, in Europa nötig ſind), Bas beweiſt immer ſchnei⸗ dend deutlich, wie minderwertig dieſe Ethik iſt. 
Wir ſtehen abermals vor dem Grundgedanken: Das Per⸗ ſönlichkeitsprobelm iſt das Hauptproblem: erſt feiner orga⸗ niſierten Menſchen ſind auch neue Formen der Ehe möglich. Und ich glaube, man wird dann überhaupt gar kein beſtimm⸗ tes Schemä mehr als allgemein bildend hiuſtellen. Aus dem Reichtum freier. ſtarker Individuen wächſit organiſch notwen⸗ dig ein Reichtum neuer Bildungen hervor. Nicht mehr wer⸗ den alle in dasſelbe Starrkleid geswängt: es gibt dane vielerlei Seelen, vielerlei Freuden, viclerlei Arten von Zu⸗ ſammenklang. Jeder ſchafft ſich ſeine Glücksſorm, in derſer am beiten atmet und wirkt, und kein anderer hat ſich darum zu kümmern. 

  

     

   

      

Und ſie lügt doch! 
Eine Erzichungsfrage. 

Von einem Pädagogen wird nus geſchrieben: 
„Ich hab ſie ermahnt. — Sie lügt doch!“ 
„Ich hab es ibr verboten. — Sie lügt doch!“ 

1 ‚ habe ſie beſtraft. — Sie lügt doch! Was ſoll ich unn un: 
So lumttete ſchon oft die verzweiſelte, hoffnnn oſe Frage der Eltern. Was hier einzelne Erziehungsberechtigte vor⸗ bringen, geht die Geſellſchaft an, denn die Lüge iſt antiſozial. Als Kinder ſind die Lügner die Plage der Eltern und Er⸗ 

zieber. als Jugendliche die Sprengſtoffe jür jede Gemeln⸗ ſchaft, als Erwachfene die Geißel ieder Geſellichaft. 
Im obigen Geſpräch war ein Mittel angegeben, das bei 

allen denen, die nach Ueberlieferung erziehen, das gebräuch⸗ lichite iſt. Seine geringe Wirkſamkeit iſt bekannt. 
In der einſchlägigen Literatur wird bäufig die Aufſicht empfoblen. Und wahrlich, dieſes Mittel kann ſehr viel Ge⸗ legeuheit zum Lügen nicht aufkommen laſſen. Aber wer da weiß, wie wenig Aufſicht durchgeführt werden kann, beſon⸗ 

de bet Jugendlichen und Erwachſenen, der wird nach ethoden ſuchen, die wirkſam ſind, wenn die Aufücht fehrr. 
Da kann uns die Piychologie [Seelenlehre) helfen, die be⸗ 
ſtrebt iſt, die Gründe aufzuzeigen, durch die die Menſcher⸗ zum Lügen gebracht werden. Staatsanwalt Dr. E. Wulffen 
behandelt das Thema in ſeiner „Kriminalpädagogik“. Hier 
iind folgende Sätze wichtig: „Kinder, die lügen, wenn ſie. 
wie man zu ſagen pflegt, den Mund aufmachen, tun dieſes 
meiſtens im Gefühl ibrer ihnen wenigſtens zum Teil b 
wußten Minderwertigkeit, die in einem äußeren oder innr⸗ 
ren Gebrechen, meiſt beiden zugleich, begründet iſt. Wer ſich 
ceſund und vollwertig fühlt. lügt nicht; die Offenheit und 
Baßrheit ind Zeichen von Kraft und Mut.“ 

Wulffen bat bier einen Grund aufgedeckt, der meiſtens 
der Grund zur Lüge iſt. Man beobachte däraufhin die 
Menſchen. Ich erinnere mich einer Reile von Kindern, die 
eine ſtrenge Anſtaltszucht genoßen. Sie waren a die hart⸗ 
näckiaſten Lügner bekannt. Zehlende Liebe ließ in ihnen 
nicht die Selbſtachtung aufkommen, die zur Bahrhaitigkeit notwendig iſt. — 

Jedem Erzieher iſt die Klatſchhafrkakeit der 

    

   

   

  

      

  

  

    

  

  

   ädchen de⸗ 
kannt. Es iſt leider nicht abzuſtreiten, daß das meibliche 
Geichlecht einen bedeutend höheren Prozentiatz non Lügnern 
ircllt als das männliche. (2 D. Red.) Zur Erklärung dieter 
Tatſache gibt uns Wulffen Tingerzeige. Das (äöefühl der 
Minderwertigkeit, das dem Beib durch eine jahrtauiend⸗ 
lange „Dreſur auf den Mann“ anerzogen iſt, erzeuar dee 
Süge. die Süge in Bort und Tat. Am bedenklichnen iit der 
Hang in der Zeit der weiblichen Geſchlechtsreife. Benn nun 
auch noch dic umſtürzenden ſeruellen Erlebniße „verdrängt“, 
von vornherein als uufittlich gebrandmarkt und aus dem; 
BDewußtiein verwieſen werden, dann kann es zu „ſchwerſten 
körverlichen und ſeeliſchen Störungen kommen!“ (Freud 
Die nicht gezügelte Phantane wuchert. Die im Schlaf und in 
Tachträumen erlebten Phantaſien werden nicht mehr als 
ſolche erkannt. ſondern als in der realen Wirklichkeit erlebl 
angeſeben. Nicht immer braucht dieſer Zufͤand zu vöAtger 
Geiſtesgestörrheit zu führen, aber die Wirkung leichter Fälte 
zeigt ſich oft das ganze Leben hindurch. Paart ſich der Hans 
zur Lüge mit einem künſtleriſchen Formwillen. io kann ein 
Tünſtler enifteben. Bo das febk, iß es der Nährboden für 
das Klatſchweib und den Verleumder. 

Wollen wir beffern und belfen, ſo ailt es, das (erühl der 
Minderwertiakeit nicht aufkommen und dafür das efüht der 
Vollwertigkeit wirken zu laßen. Im Hauje, in der Schure. 
im Berein. in der Geſellichaft wolle man zunächt einmal 
Spinozas Rat beachten: 

„Man hüte ſich, von den Laſtern der Menſchen zu er⸗ 
zählen und von der menſchlichen Schwäche“, dagegen ader 
rrede man ausführlich ron der menſchlichen Tugenz oder 
Stärke und von dem Beg zu ibrer Erreichung.“ 
Uns liegt es bente nur ob. Anregungen zu geben. das 

Kroblem nach der vofitiven. aufbauenden Seite zu bearbeiten. 
Unfere eit iſt nicht ungünſtig dazn. Dem Kinde, der 
Zugend. dem Weide. den bisher unterdrückten Volksgenoꝛ⸗ 
ſeu. ihnen allen ſind die äukeren Feffeln genommen. Xun 
jorge feder einzerne und die Gejelliſchaft dafür, daß das che⸗ 
fühl der Minderwertigteit Plan mache dem Gefühl der Von⸗ 
wertigkeit, daun wirs langiam und ſicher dir Tugend der 
Wahrbakzigkert Regca⸗ ů‚ 

  

   

  

  

   

  

   

  

   

  

Die elektriſche Hausgehilfin. 
Da habe ich vor einigen Tagen mit einer „beſſeren Dame“ 

1½ 
*„DO, 

über das geiprochen, was die „Unzufriedene“ will. 
ſagt ſie belehrend, „warum wollt ihr dieſe Frauen unzufrie⸗ 
den machen? Ich weiß ſchon, ihr meint es aut mit ihnen. 
Aber am Ende werden ſie es wirklich. Was habt ihr damit 
erreicht? Sie werden doch auch dann weiter waſchen, reiven 
und kochen müſſen. Nur werden ſie es dann eben unwillig 
tun und ſich dabei unglücklich fühlen. Oder follen ſie viel⸗ 
leicht ihren Maun und ihre Kinder mik hungrigen Mäger: 
nind ſchmutzig berumgehen läaßen, damit ſie Zeit für eure 
ewigen Verſammlungen haben?“ 

Wenn nur „beſſere Damen“ ſo dächten, läge nichts daran. Aber ſo manche Frau aus dem Bolk, die ſich ihr Leben lang 
ärger abgerackert hat als ein Haus ier, die ſeit ihrer Hochzeft 
keinen einzigen Tag für ſich gehabt hat, nicht eine Stunde 
für das eigene Vergnügen, die eigene Weiterbildung, die immer und immer nur für andere bereit bat ſein müſſen, 
iſt ſo befangen in den alten Vorurteilen, daß ſie gerade ſy denkt ähle ich die Geſchichte von der elektriſchen 
Honsgehit, Vielleicht geht dann dieſer Fran doch ein 
Licht auf, was die „Unzufriedene“ will, wenn ſie einmar 
ſchwarz auf weiß lieſt, wie einſach und leicht und ſchön das 
Wirtſchaften ſein könnte, wenn nur einmal die Unzufriedenen 
ſich zuſammentäten, damit das, was für die Reichen da iſt, 
auch den armen Müttern und den Hausfrauen des Volkes⸗ 
zugute käme. 

In einem der vornehmſten 
geſchäfte Londons iſt jetzt eine Ruſterwohnung ausgeſtellt, 
die zeigen ſoll, wieviel Arbeit erſpart, wieviel Schmutz ve⸗ 
mieden, wieviel Behaglichkeit verbreitet werden kann, wen 
die Elektrizität ordentlich ausgenützt wird. Es iſt eiue Zwet: 
zimmerwohnung mit Badezimmer und Küche. 

Im Speiſesimmex iſt der Tiſch zum Frühitück gedeckt. Da 
ſteht der elektriſche Tee⸗ und Kaffeckocher. Der eine iſt ein 
einfaches Alumininmtöpſchen, in dem man auf dem Tiſche 
das Wa raſch zum Sieden bringen kann. Die elektriſche 
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    Kaffermaſchine hat eine Vorrichtung, durch bewirkt wird, 
daß das beiße Waſſer in regelmäßigen Abſtänden auf den     

tröpfelt; auf der anderen Seite flienßt der 
e heraus. In ein paar Minuten iſt er 

lertig. ohne daß die Mutter vor dem Herd oder dem Rechand 
ſtehen muß, um ewig nachzungteßen. Auß dem Anrichtetiſch 
ſteht eine elettriich betriebene Pfanne für Spiegeleier, die 
än jedem engliſchen Frühſtück gehören. Sie iſt aleichfalls 
aus Alnminium und bat einen automatiſchen Aus chalter, wenn die Cier fertig ſind. Natürlich kann man die Pfann 
auch für alle möglichen Bäctereien verwenden und die A 
ſchaltung dann crſt ſpäter wirken laſen. Im Kamin iſt ei 
Kohlenfeuer täuſchend nachgeahmt: ein elekrriſcher Ojen iſt 
der je uach der Kälte verichieden reguliert wird. Oberhalid 
davon iſt ein elektriſcher Fächer angebracht, der im Sommer 
Kühlung zuweht. Vor dem Kamin ſteht der Apparat fũü- drahtloe Telenhonie, der bald in keinem engliſchen Hans 
mehr fehlen wird. Wenn die Familie abends gemütlich zu 
Hauſe ſitzt, wird er eingeichaltet und man kann Konzerte, 

geriebenen Kaffeett 
ſtäarke ſchwarze Kaf 

     

    

  

  

   
   

  

     

      

    

    

     Opern, Vorträge, Predigten hören. 
Im Schlafzimmer iſt auf Nachttiichchen die Siey⸗ 

  

lampe. linter dem Polfer lien. an der Schnur der Ein⸗ und Ansſchalter, ſo daß der Viegende nicht einmal die Hand a der Decke beben muß, um auf⸗ vder abzudrehen. Eine eler— triſch beleuchtere Uhr zeigt während der ganzen Nacht dꝛe 
Zeit. Unf dem Ankleidetiſch lient ein Apparat für elekt ½e 
Geſichtsmaßgage, der jeden Morgen für fünf Minnten ange⸗ 
wendet werden ſoll, um das e f 
balten. Daneden ein eleltriſcher 
niumkamm, der mit der Veitung 
und erwärmt S 

      

   
    

ch: jung und friich zu e⸗ 
Haartryckner. Ein A 

u Verbindung 
die“ 

An den Seiten de 
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während des &. 
verhindert ſo vorzeitigen Haorar 
Betten iit eine alockenartiae Ae 
triſche Ojen nvom Bett 
kunn. 

Das Radezimmer hat ſtießendes 
Waßer, ein Waäſchbecken, eine Wan 
kleine Oerfnung im Boden läßt 
elektriſcher udeuchtrockner und 
die Bad. 

  

   

  

          
nüene 

        

   

kalter warmes und 
e und ein Bidet. C      

  

    

  

wärmer ſorgt dafür 
, trocken und gitt 

h zu pflegen. Inſe 
und erfriſcht für den ga 

        
    

     

   

  

    

ren über niele 
mit der beſenarti 
Ecken, über d 
nung, als es da 

Die Küche iit zierli 
ans nützung, daß ſie glei 
roum und zur Not anch 
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Ar ſo gründ 
konnte. 

ber jo praktiſch in der Raum⸗ 
Loch, Waſch⸗ und Büget⸗ 

er jein kaun. In der einet 
„der kochr, brät 

auf einen Grad genan 
reguliert werden kann. eben an der Wand ein kleine:; 
clektriſcher Rechaud, darüver ein elektriſcher Teller⸗ und 
Schüſſelwärmer. In der anderen Ecke ſteht die elektriſche 
Waſchmaſchine, die durch einen Vortaun vom anderen Raun⸗ 
abgetrennt iß. Sie kocht und ichmwemmt die Räſche. Ein 
abſchließender Nebenraum, desen Wände lanter eingebautt 
Wirtichaftskanten ſind, kann elektriſch durchwärmt werden 
und dient dann als Troclenkammer. Neben der Baſch⸗ 
maſchine iſt das Bügelbrert, das zuſammengeleat als Stockerl 
benüst werden kann, und die elektuiſchen Bütgeleren in örel 
Gräßen. Eine Vorrichtung an der W. ähnlich dem Teller⸗ 
märmer, nur etwa dreimal ſo gros. dient zum Trocknen des 
Geicßirrls. 

Genug erzählt. Hört ſch das all 2 
chen an? Und habt ihr ſelbſ je etwas von all dem genie Be-: 
dürfen? Habt ihr je daran denken fönnen, ener Gejicht zu 
rreisßeren, cure Haare iu pfleaen? Habt ihr ic die Muße 

  

  

    

   

    

    

  

   
    

   
     

es nicht wie ein Mär⸗    

  

     

    

arbabt. rubig im Beit zu leten er ſchon 
‚em Bett aus behaglich vorzun⸗ nend jemand 
einmal daran g. acht, eunn „Gründlich⸗ 

Nur ihr machens“ etwas zu erleichtern? 
itid immer vergeßen worden. 

Und jetzt ſagt ebrlich: Haben nir wirklich jo nur 
wir nuat:frieden ſind? 
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ö Mutterbewußtſein. 
Von Gerhart Hauptmann. 

Den lebendigen Punkt jeder Reform des Frauenrechtes 
muß das Mutterbewußtſein bilden. Die Zelle des künfti⸗ 
gen, Zellenſtaates, der einen geſünderen ſozialen Körper 
barſtellen wird, iſt das Weib mit Mutterbewußtſein. Die 
großen Reformatorinnen der Frauenwelt ſind nicht die⸗ 

jenigen, deren Abſicht es iſt, es den Männern in jeder Be⸗ 
ziehung gleichzutun, ſondern jene, die ſich bewußt werden, 
baß jeder, auch der Mann, durch ein ib geboren 
iſt, die bewußten Gebärerinnen des Geſchlechts der Men⸗ 
ſchen und Götter. Das Naturrecht des Weibes iſt das 
Recht auf das Kind, und es iſt das allerſchmachvollſte Blatt 
in der Geſchichte des Weibes, daß es ſich dieſes Recht hat 
entreißen laßen. Man hat die Geburt eines Hindes., ſoweit 

ſte nicht durch einen Mann ſanktioniert iſt. unter den 
Schweſelregen allgemeiner und öffentlicher Verachtung ge⸗ 
ſtellt. Dieſe Verachtung iſt aber zugleich das erbärmlichſte 
Blatt in der Mannesgeichichte. Bildet eine Liga der Mütter, 
würde ich den Frauen raten, und jedes Mitglied be⸗ 
kenne ſich, ohne auf Sanktion des Manncs, das hbeißt auf 
die Ehe Rückſicht zn nehmen, praktiſch und faktiſch durch 
lebendige Kinder zur Mutterſchaft. Hierin lieat ihre Macht, 
aber immer nur, wenn ſie mit Bezun auf die Kinder ſtolz, 
offen und frei, ſtatt jeine, veriteckt und mit änaſtlich ſchlech⸗ 
tem Gewißßen verfahren. Erobert euch das natürliche, voll⸗ 
berechtigte, ſtolse Bewußtſein der Menſchheitsgebärerinnen 
zurück, und ihr werdet im Augenblicke, wo ihr es habt, un⸗ 
überwindlich ſein. (Altlantts“. 

   
     

     

     

     
     

   

    

   

  

      

  

Der alte und der neue Glaube. 
Es gilt in der Arbeiterbewegung dals eine Binſen⸗ 

maͤhrheit, daß der Sozialismus keine Sekie, keine nene 
Kirche ſchafft, ſondern der aus der ökonomiſchen Ent⸗ 
wicklung ſich ergebenden geiellſchaftlichen Bewegung 
das Bewußtſein ihres Zieles und Inhalts gibt. 

Der Sozialismus ſchafft keinen neuen Glauben, er 
vermittelt ſeinen Anhängern lediglich jene Erkenntnis 
der geſellſchaftlichen Zujammenhänge, die notwend 
iſt, um ſich im Labyrinth der Umwelt zurechtzufinden. 

Und trotzdem kann die ſozialiſtiſche Bewegung des 
Glaubens nicht eutbehren: denn ſie vermag ihre Ziele 
nur zu verwirklichen mit den Menſchen und durch 
die Menſchen. Dieſe aber gehen nur Sann mit der Be⸗ 

wegung mit, ſetzen ſich ganz für ihre Ziele ein, wenn 
Erkenntnis und Wille bei ihnen zuſammengeichweißt 

werden durch einen in tiefer eberzeugaun d wur⸗ 
zeluden Glauben an den Sozialismus und die Pariei. 
die ihn verwirklicht. 

Dieſer Glaube hat nichts zu tun mit dem alien Lir⸗ 
chenglauben, der üch aus Ehrfurcht vor überirdiſchen 
Gewalten, aus Angſt nor dem Schickſal. aus Erkennt⸗ 
nis der eigenen Schwächc. aus Feigbeit vor den For⸗ 
derungen des Lebens znſammenſcßte. Der neune 
Glaube, der Glaube des ſosialiſtiſchen Kämniers, 
lehnt jedes überſünuliche Element aß; er ſtützt ſich aui 
die wiſſenſchaftliche Erkenntnis der Nutur und der Ge⸗ 
gellſchaft, er ünillt aus dem ficfinnerlichen Trang nach 
Beſeitigung der ſozialen Leiden und Uebel, er ſtrelit 
nach Vereinigung der Thevrice und Pre nach einer 

—— radikalen Umgeſtalinng der Dinge und Menſchen. nuch 
Herüiiellung einer völligen Sarmonir zwischen Bewußi⸗ 

ſein und Sein. 
Dringt Siejfer (slaube. dieſe Ueberszcuanng in die 

Maſſen, ſo iit dies der beite Kiit für den Zulammenbalt 
der großen ſosialen Bewrgung. die, mit elementarer 
Ducht ſich ausbreitend. dir Fnngamenie der gegenwär⸗ 
rigen Geiellſchuftsordnung unterhöhlf. Nimt minder 

ig jedoch iu. daß dicie geiſtigen und ſrclifchen Var⸗ 
Dech bei Ser Kührerichicht gegeben 

ünd, die, von Ser Masenbewegnre emperattragenl. ihre 
Schickiale Liier. Hier auf exponicriem Poſten iit dic 
Unverſeurtbeis und Imiegrirät des „Glandens“ man⸗ 
chen Fäbrniffen ausgeiegt. die der Manm in der Maſſe 
nicht kenni. Sier, u nicht Gefüüble, iendern nüchterne 
Ermägunger entſcheiden, mird der innere Zuſammen⸗ 
dang zwischen Seffihl und Erkenninis, Ler dir Eoreus⸗ 
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Selſst ist die 

  
  

jetzung des neuen ſozialen Glaubens bildet, oft ge⸗ 
ſprengt. An die Stelle des einheitlichen Gefühls tritt 
nagende Skepſis, trockene, rationaliſtiſche Analyſe, Un⸗ 
terſchätzung des Willensfaktors, müder Fatalismus. 
Wie jede allzu weit gehende Spezialiſierung, erzeugt 
auch die ſpezielle Funktion des Führers eine Einſeitig⸗ 
keit des Betrachtens und Handelns, die oft eine Span⸗ 
nung zwiſchen Führern und Geführten hervorbringt. 

Das ſogenannte Führerproblem iſt zum größten 
Teil ein pſychologiſches Problem. Gewiß wir⸗ 
ken hier auch andere Faktoren mit, wie z. B. indivi⸗ 
duelle Ausleſe, Bureaukratiſierung des Staats⸗ und 
Parteiweſens, größerer oder kleinerer Reifegrad der 
Maſſen uſw. Aber zu einem weſentlichen Teil iſt das 
Führerproblem auch ein Seelen⸗ und Willensproblem. 
Nur wenn beim Führer die richtige Miſchung von Ge⸗ 
fühl und Erkenntnis, von Glauben und Wiſſen, von 
Ueberlegung und Entſchlußkraft vorhanden iſt, wird 
das ſeeliſche Band zwiſchen ihm und der Maſſe erhal⸗ 

N. 

ne Zeit braucht neue, geſunde, ſtarke Men⸗ 
ichen. Sie braucht aber auch einen neuen ſtarken 
Glauben, frei von Ueberſchwang und Illuſion, aber 
gleichfalls frei von unfruchtbarer Negation. die jeden 
Willensaufſchwung im Keim erſtickt. Ausgerüſtet mit 
dieſer Ueberzeugung kann die Arbeiterklaſſe den 
Kampf aufnehmen gegen eine Welt von Feinden und 
die große Aufgabe erfüllen, die die Geſchichte ihr ge⸗ 
ſetzt hat. A. Stein. 

    

  

  

Seltſame Hochzeitsſitter. 
Nirgends in der ganzen Selt zeigi die Braut ein froheres 

Bils als in Cbina, wo leuchtende Farben miteinander wetr⸗ 
eifern in der Prachi. Die chinefiſche Hochzeiiskarbe iſt Rot. 
Zur Verlobung ſchickt der Bräutiaam der Auserkorenen ein 
Paar Armbänder. die mit rotem Faden nmwickelt ſind. Vor 

das junge Paar zwei Seindbecher, die 
znſammengebunden üind. Das Brautkleld 

in rot, und dicke ruie Scidenichnüre vnerbinden das Paar. 
In Vordchina in auch der prachivolle Tragüubhl für die 
Nrant nouch rot ausgeichlagen, und felbn die Träger müffen 
jich an dieiem Tage rot kleiden. Bei reichen Bränten hän⸗ 
gen im Traaninuhl nuch grellrote Gardinen und Stickereien: 
die ärmere Benölkernna begnügt ‚ch mit einem Holzituht, 
den reies Kapier ichmückt. Alle Hochieitsgeiſchenke müßſeh 

  

    

    

      

   

  

in roten Seiasen und Schachteln ongebrocht rden. Ror 
gekleidete Männer fragen die roie Hochs bne. Die 

  

Braut darf nicht die Schwelle Ses Eliernhaujes überſchrer⸗ 
icn: ibr Vater muß fte zum Tragſtubl, auch Blütenjtuhr, 
gennnut, Binansiragen. Nicht minder merkmürdig ſind die 

nenner. Sie fnd überhaunt von allen Völkern der Erde 
dnentümliitsfte. Ein mobammedaniſcker Heiliger foll vor 
bnudert Jabren über die Zigenner einen Fluch ge⸗ 

üPrechen baben: -Mie ſolli ihr einem der Völker. einer der 
Naßen. die die Erde kemoeßnen, anaepbören: als Kremdlingt 
ſollt ihr in alle Ecken der Erde geicklendert werden., beimat⸗ 

  

   

    

    

rbeit geniesen. nie der 
8 chen euch erfrenen!“ Dieier Fluch iſt 

enrekruösßb: aber er ksunte wahr ſein. Bei Len enroräiichen 
Minennern bennten die Mäßchen Brantkuchen als — Sie⸗ 

iefr. Sie ecken eine Münze darein, die ie dem Aus⸗ 
enden. Die Zufunit ſagt ibnen der Saänvtling 
den Scherben eines Kruges., den fie serbrecher. 

den Periern nimtet dix Braui vor der Hachseit ünirt 
Senns) cin Bad- der Brénfigamn fcickt 'br Henns iroꝛte 
Schminfel, omit ihr Hände und Fäße einaefrtie: werden. 
Ausenbrauen und Stirn werden genndert. Ancs Ler Bräht⸗ 
IKMüE= ichminft fich mi Den Volterabend feiern die 
Kreundinnen alein mif Ler Branti. XAu Sochzeätstag fendet 

  

    

          

   

  

    
     
  

  

der Bräutigam eine Anzahl Eſel zur Braut mit koſtbaren 
Gaben. Muſik ſpielt dazu wunderliche. Weiſen. Gegen Abend 
wird die Braut in das Haus des Bräukigams auf einem reich 
gezierten Pferde gebracht, wobei ihr die Verwandten und 
Muſtkanten das Geleit geben. — In Holland trägt die Braut 
eine Krone, der Wagen iſt mit Blumen geſchmückt. Früüher 
mußte ſie tags darauf in Mütze erſcheinen und jedem Gafr 
ein Glas Wein anbieten zum Zeichen, daß ſie nun die Frau 
des Haufes war. Die Schwelle wurde mit Blumen be⸗ 
ſtreut.. — 

  

Vom Nährwert der Suppe. 
Daß der Wohlgeſchmack einer gut zubereiteten Fleiſch⸗ 

brübe als Anregung für die Magenſaftbildung zu Begtnn 
einer Mahlzeit die Verdauung günſtig beeinflußt, iſt ohne 
Zweifel richtig; was aber den früher ſo hochgeſchätzten Nähr⸗ 
wert der Fleiſchbrühe betrifft, ſo hat die neuere Forſchung ein den früheren Anſchauungen ganz entgegengeſetztes Er⸗ 
gebnis feſtgeſtellt. Sucht man der Suppe ſoviel wie möglich 
von den im Fleiſch enthaltenen Extraktſtoffen und Salzen 
äuzuführen, indem man das Fleiſch — zum Zweck der Ver⸗ 
grötßerung der Fleiſchoberfläche — in kleine Stücke ſchneider 
und langfam im Waſſer zum Kochen bringt, ſo wird man 
ſicher eine wohlſchmeckende und ſein duftende Fleiſchbrühe 
erhalten: doch der wichtigſte Beſtandteil des Fleiſches und 
zwar der, von dem in dieſem Fall auch der Nährwert der 
Brühe abhängen müßte, das Eiweiß, bleibt im Fleiſch und 
geht nicht in die Suppe über. Der beſte Beweis bierfür iſt 
der, daß die Suppe klar bleibt, wogegen ſie, wenn das Eiweiß 
aus dem Fleiſch ausgetreten wäre, ſtark trübe werden 
müßte. Aber ſelbſt in einer eiweißtrüben Suppe beträgt 
der Eiweißgehalt höchſtens bis zu 0,7 Prozent. Noch viel 
weniger nahrhaft iſt die Suppe natürlich dann, wenn das 
Fleiſch ungeteilt und womöglich in kochendem Waffer zu⸗ 
geſetzt wird, da das Eiweiß dann nicht nur ſofort gerinnr, 
ſondern auch die anderen im Waſfer löslichen Stoffe uns 
Nährſalze verhindert. aus dem Fleiſch auszutreten. Nahr⸗ baft ſind dagegen alle Suppen aus Gemüſe und Nährmitteln, 
Hülſenfrüchten und dergleichen, bei denen eben dann dieſe 
Zutaten den Nährwert bedingen. 

  

Cheſtandsknrioſn in England. Die Statiſtik iſt ſtets eine Quelle von Uleberraſchungen. Wer hätte beiſpiels⸗ weiſe geglaubt, das in dem nüchtern, kühlen England Ehen geichloſſen werden zwiſchen jungen Leuten, die nicht mehr als 12 Jahre säblen! Man bielt derartige Kinderehen bisher für ein Sonderrecht orientaliſcher und vor allen Dingen afrikaniſcher Völker, wo das Klima eine über⸗ ichnelle körperliche Entwicklung berbeiführt. Nach Aus⸗ weis der offiziellen Statiſtik wurden indeſſen in einer 
Grafſchaft Englands 22 Eben zwiſchen fungen Leuten von 
15 Jabren aeſchloſſen. Drei von den jungen Frauen ſind ichan Witwen und eine von ihnen iſt geſchieden. In dem Städtchen Largemood zählt man ferner 12 Ehefrauen. von 
denen jede bei ihrer Verheiratung noch nicht 15 Jahre 
Sblte. Als beſonderes Kuriokum enthält die Statiſtik den 
Fall der Eheſchließung eines ſiebzehnfährigen fungen 
Mannes mit ſeiner ehemaliagen Amme, die jeszt auch ſchon 
eine Fran von 60 Jahren iſt. In London zällt nan an 
die M Ehßeſchliesungen zwiſchen aans junaen Mädcßen und 
Herren von über 60 Jabren. Schließlich gedenkt die Stati⸗ 
ſtik der Hundertiährigen, von denen London 16 zäßlt, und 
zwar In Kreuen und 6b Männer. 

Ein Unalückslied. Ein junger amerikaniſcher Muſiker 
und Sänger namens Hart Neaſe Danks ſchrieb im Jahre 
1874 ein von ſeiner Gattin inſpiriertes und ihr gewid⸗ 
metes Lied und komponierte es. Dies Lied Silberfäden 
im Gulde“ wurde bald eines der ſchönſten und bewundert⸗ 
iten Liebeslieder der damaligen Zeit. Die kleine Arbeit 
machte ihren Verfaſſer mit einem Schlag berüßmt und 
brachte ihm Reichtum ein. Aber unter den neuen Nerhält⸗ 
ninen. die der Reichtum im Gefolge batte, ging das Glück 
des jungen Paares. das ſo tief und unerſchütterlich ſchien. 
verloren, und die Gatten ließen ſich ſcheiden. Im JFahre 
1903 fand maäan Danks in einem Boardingbaus in Phila⸗ 
Selphia, neben ſeinem Kind kniend, tot auf. Auf den Um⸗ 
ichlag eines alten Exemplars jeines berühmten Liedes hatte 
er geichrieben: „Es iſt hart, in Einfamkeit zu altern.“ Vor 
einigen Wochen ſtarb ſeine Frau Harriet. auch ſie in einem 
unanfebnlichen Boardingbaus in Brooklun. 82 Jahre alt. 
Das Lied, das einit ihr zu Ebren geichrieben worden mar, 
Manbesf jeltſame Art das Verderben des alücklichen 

mares. 
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nicht zutrifft. Selbſt wenn die Pfandbrieſe zunächſt nleßrtg JPferbe. D. ftel pom Wagen und wurde eiwa 20—30 Meter 
ſteben würden, ſo ſind ſie immer noch beffer, als wenn der mitgeſchleift. Schwere Verletzungen am Kopf machten die 
Sparer gar nichts bekommt. ‚ ů Ueberführung des Venuunglückten in das Kraukenhaus not⸗ 

Des weiteren wird in B65 Entſchließung die Löſung oͤer wendig. Aufwertungsfrage gefordert. Tiegenhof. In Konkurs geraten iſt die Getreide⸗ 

        Hansiger Machrichfen 
* Die Aufbringung der Wohnungsbaugelder. 

   

    

     
    

      

    

  

  

           
    

  

    

   

    

  

    

     

    
        

  

   

      

  

firma Regehr u. Thieſſen G. m. b. H. in Tiegenhof. Es 

Geſtern abend fand eine ant beſuchte Verſammlung der 10000 Gulden Geldſtraſe. llegt Zablungsunfähigkelt und Uieberſchuldung vor. Kon⸗ 
Sparkaſſen⸗, Bank⸗ und anderer Gläubiger ſtatt. Der Vo Dit 

t 15 er 0 Madabt 20. Jun b * G icht 

S , Dank⸗ und and Slän e 2 r= „Die Fleiichermeiſterfeau Marie Gillöran! tin D ursforderungen ſind bis zum 2. Iunni bei dem Geri⸗ 
Uähende, Lehrer Fuhlbrügge, hielt einen Vortrag über dle nahm im vorlgen Vahhe für Sues olnen Deppel, h Dohen Hahnemanm ersan, Konkursverſraller iſt Rechtsauwalt 

· Wohnungsbaufrage und Aufweriung. Er nahm Stelluns Preis wie andere Alebſerß. ſterner verwelgerte ſie den Hannemann ernannt worden ö 
gabe, bue Veſerg Mlenbiger Wunt ansbeite Kel tcr, erkauf von Speck mit der Begrlindung, daß ſie keinen Speck ů —— ——— 

Kabe, die »einſeitig Gläubiger und Hausbeſt jer belaſte mehr hobe, Dei einer Durchin vn j1 Er ſorderte eine Zwangsſparanleihe von dem mobilen unb 4 Zentner vor efnüben. Oed Schſtengerich werintelltebie öů Versoemmilumsgs--Amaeiger ů 
immobilen Vermögen und den hohen Einkommen. Nach des fyran wegen „ istreiberet und Verkaufs 0 bers Weſchüfteſet, Airleunlanenalender werden pur bis Uihr Morgens in 

Regekung der Mohnungsbaufrage müſſe die Aufwerkungs⸗ 5000 Waatar 5 bößte ertttun . er 0 verwei erung zu Per Geſchaftsßeie, üin Dpenbheus i, Kegen Hargahlung entgeghen gennmmen. 
frage in Augriſe genommen werden, die nach dem von den ein, doch ohne Grſcälie Dernunhstahmer Lepein: 0s ————— ů 
ſolhen Dobebeoen bneken Seienüüns „u er, Erence beſtraft werben mülien Las berarte Verdelen Bespes. Bolkstaasfraktion. Di den 27, Mal, abends 

** „ ů ů rben müßten. SPD. Volkstagsfraktion. Diens den 27. Mai, aben 

an Es wurde ſchlieͤßlich folgende Entſchließung einſtimmig 
ů 7 Uhr: Fraktionsſitzung im Volkstagsgebände. 

genommen: 
Voſtzuſtellung. Am Himmelfahrtstag und am 23. Pfingſt⸗ — 96 „ — 

61 te Verfammlung der Shrkaſſen⸗, Bank⸗ und ähnlicher L. Pf, ſleier keine Poſtzuſtellung ſtatt, dagegen wird am Düem2; Winensgengennokslemng, chn WGe 
hläubiger bittet Senat und Volkstag dringend, die Wod⸗1. Pfingitfeiertag eine einmalige Briefzuſtellung im Orts⸗ ten). Erſchtabende, 6 Uhr. im Lokar non Steppubn (Gar⸗ 

nunasbaufrage nicht durch einſettige Belaſtung der Gländi! und Landzuſtellbezirk ausgeffihrt. „ ten)' Grſchetuen aller Dereglerten üÜi dringend erſorder⸗ 

ger auf dem Wege einer Mietwertabgabe oder einer anslän⸗ 
lich. Ausweis und Mitaliedsbuch mitbringen. (13087 

biſchen Anleihe zu löſen. Eine allfeitia befriedigende Löſung Boppot. Feſigenommon wurde von der Kriminal⸗ D. M.V. Vertrauenslente der Klempuer, Juſtallateure, 
kann nur durch Erhebung einer Sparöwangsanleihe voltzei der Juwelier Robert Fleſſa aus Hof in Bavern, Heizungsmontenre u. Elektriker, Miltwoch, den 28. Mai, 

von dem mobilen und immobilen Veſttz und den hohen Ein⸗ wegen Derübung worſchiedener ſtraſbarer Handlungen, u. a. Uhr abends, im Gewerkſchaſtshaus, Karpfenſeigen b: 
Srieien egelsen Die Anleihe iſt durch Hypothekenpfand⸗ 189—. Die henbSeine, Ammene ju ibe Aricren Weigert, Dringende Sitzung. (13009 
riefe anf die erbauten Hänſer ſicherzuſtellen uud zwer , Das der Feſtgenommene jegliche Ausßſage verwe— gert, r Männergeſ i . 2 

Jahren zu verzinſen. Die Vewohner Danzias werden die merden diejenigen Perſonen, die von ihm Sachen gekaufi Eaüſemhere, e gelenvssein U nbmetmenntergiage 
Lactes bieſer Anleihe in dem Bewußtſein anf ſich nehmen, Jerpeter Erimfnainoldel, Jinren DWem⸗ E ſich 11 der EſchenwDeg.. (32 005 

daß ſie damit ein großes ſoziales Werkeꝛ. richten, aber ihr Lſähminalvolizei, Zimmer 7, zu melden. Dort kann Arbeitggeme; 1 n enrg 
Geld nicht verlieren, ſondern es ein viederbekohmen. auch das Lictbild bes Feſtgenommenen augefehen werden. * Dounienigenſäß Můa, Weaſhenlhn 

Gedeng die zwanasfuaranleihe iſt zeingemendet worden, Zoppot. Durch ſeineigenes Fuhrwerk ſchwer abends, im Saal der Ralurforſchenden Gei. ſchaſt, Frauen⸗ 

Pi * iee emenrgaßtohru, zu Vbertihnz auch würden die vervletzt wurde geſtern morgen der Kutſcher Franz Dre⸗ gaſſe 26. Thema: Nie wieder Krieg, R 
genu zriefe einen ſehr geringen Wert haben, Erkundigun⸗ ſchel, Gerichtsſtraße. Als er gegen 10 Uhr morgens mit mann. Alle 6 nungsfreunde, beßon 

gen bei ſachverſtändigen Stellen haben er eben, daß dieſes Kſeinem Fuhrw ger Straße paſſierte, ſcheuien die ſind herzlich laden 
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Intendant: Rudolf Schaper. 

— 
Seute, Dienstaa, den 27. Mai, abends 7 Uhr: Haustor 1 Kaſſub. Markt 2 Herten,-Vünglings-unaben. Vertrieb 

Don Ceſar Kohlengaſſe 5 Langgarten 103 Anzüge, Gummimäntel mi *r“ Schild 15 Thornſcher Weg 2 Curt, als Naglan tu. eleganter, Fugenlose Veriobungsringe. e, iene, , Sauteee Sateee e, Wüaſü von N. Wehinger, Walhher. Altſtädt Graben 25 Karthäuſer Straße 107 Schweclenmäntel in modern. cannteren srais. Prebss In Szene geſetzt von Erich Sterneck. Melzergaſſe 4 Hauptſtraße 119 Siofſen und alien Preislagen, Eellx Lenz“ Muſtkal. Leitung: Werner ů ling. Pfefferſtadt 42 Neuſchottland 15 —— Mosen jeder Art, Schlosser- Schmiedegasse 18. 

Der König , .. Willy Hartmann II. Damm 10 Kloſterſtraße 6 ccen u. -Hosen, Sommer- Tel. 870. 
don, ſüaſerdes de Mirabillas, 6 be ‚ Rähm 14 Danziger Straße 55 jacken und Arbeiterschuke? f Don Konude Hroßtio De Colibrabos, earg Horder Seeſtraße 44 Nur in Huderhloppfuſl 
Archiver. Erich St. ck ißt ꝛ i 

ĩ — bger zaufen. Newmann, 

Donna Menea, ſeine Gemahlin nehe von Gaher 1 Vollmilch bis 1 Uhr mittags durchgehend in E L Voagenpiuhl 47. 2 Kr. E 

Don Ceſer. ax Begemann jeder beliebigen Menge 3u haben. 3⁰ — ů Photoapparat 

Pueblu Escudero Hanſi Gura — E * 0 ů Su⸗ Fgalenten gieh⸗ Ss⸗ Molkerei Friedrich Dohm, G. m. b. H.( 21 Konfektionshaus ů eß J, ü e 6 

. Lgf., Hildebrandt⸗ 

Pedro 8 der 15•ꝛ— Paaſch 
— — EEee Häk „ weg 32 v K2 

Joſs Königin H. Auiiſchorra 
Srgasse ö — 

Manuel Frieda R 

Ordentliches 
e, . , anen sen, Hllamädchen 
Maritanna .. Paula v. Kronau 

SchWed.-Mäntel v.35 Gan 
Hauptmann Martine Oskar Friedrich 

V 
ſucht leit 

Ein Alcalde ... Peter Strautin 
bummi-Häntel v.46 Can ů‚ I. Dun- Woclech K 

Alerte, ein Soidatt. Fritz Blumhoff „Wenn — zur Sommerkur erböfig — Hosen ... v. 4.50 Can M. Senl, Langfuhr    
       

   

      

Archenholzweg, an der 

Mittwoch, den 258. Mai, abends 7 Uhr. Zum I. Male 
xü Einsegnungsanzüge in all. Größ. Spottbillig! Chrüeeeeuso 

„Kolportage“. Komödie. 
Donnerstag, den 27. Mai, abends 7 Uhr. „Don] 

Cefar“. Operette. 

Dich der Gatte mahnt: „Lernt Sparen“, 
      

    
   
    

Teilꝛahlung mit be quemer] Schweſter An- und Abrahlung ů ſucht Stellung 

Alles was im Haushalt nölig 
i- H. Mai ii „ Woll. Bis 30. Mai im Alten Zeughaus, Wo webergasse 

Besichtgung ohne Kaufzwan 9 erbeten! bei einer leidenden Dame. Beaditen Sle bitte meine Schaufenslerauslagent Offert. unt. V. 1257 an die 

ö 60 
LWSeum Meur Aͤt WeoncurhgrRN vr De,Kälzer busesU-. AEDE ——— 

————gc.. et ů 
— ——— ———— 12002 Ligralur IIi Kunet —— 5 f J H E x 1 birk. Kinderbelt⸗ Kinderbettgeſtell Müllertes Pimmer Arbeiterdichter! Soꝛialistische Scheittsteller d F ** d 2 E FT Jeſtell, 1 Voilekleid Eunhe Gae, 2 L1810 mn L. Le80 au vG 10 

Theoretische Werke! Schone Literatur2f 

. 5 
Jugendbucher, Märchenbücher für Arbelterkinder.! Rohlenmarkt 20. Uzbes billig zu verkaufen. (1 Kleine Zenirijuge Dolksſtimme.—1 
Büldermappen von George Groß. Käte Kollwitz etc. 

Pusack. Breitg 99, 2 Tr. zu verkanfen 0 Klempner⸗, Dach⸗ Bedeutend herabgesetste Preise Aüchenſcrank, Stuühle. —, Aiegelel Meuteich, decker- u. Inſtalla⸗ „ —.——‚ ; ; Gasherd (gebraucht) ſowie Eut erhaltene Herren⸗ tionsarbeiten 

Holzschnitte. Radierungen usw. 
Gecbnnet von 4—8 Uhr. Eintritt frei! — 

. P 
schreibtiſch preiswert zu ‚ werden billig und ſolid 

Kanft Dallziger Nolheldſcheine 
verkaufen. Zu üragen Schneidermaſchine ausgeführt. g und ſo (5 

zum Beſten der Altershilfe der Stadigemeinde Danzig 
Hint. Adlers Brauhaus 4. zu verkaufen. Bernecker,Otto Kehler, Klempner⸗ 

Auskunft: Geſch⸗ elle Plankengaße 1. 
Dpen. (Holzaaſſe 16, 3 Ti Imeiſter, Poggenpfuhl 41. 

VUon Dienstag, den 27. Mal ab 
K.— ·. in den U. T.-Lichtspielen am Haunptbabnhof Taã 9 0 lE u-. in den Ufa-Lichitspielen im Wilhelmtheater 

Der zweite Mibelungenfilm 

  

  

        

   

       

   

     

        

    

  

   
    
      

  

    

  

    

         
   

         
Geschlossene 

Vorstellungen 

   
     

  

Vorkührung: 

4, 63;5 und 830 Uhr    

Jugendliche haben 

Zul den erſten beiden 

Vorstellungen 

Lutritt 

rkauf täglich 10 bis 12 Uhr.   

Ehren- Dauer- und 

Freikarten 

Sind aufgehoben 

K RIEMHILDS RAC 
Regie: Frithʒ Lang. * Nlusik: Gotttried Huppertz. * Verxtsrktes Orxckester. 
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Mleine Nacfrricfiten 

erſchienen waren. e 

Montag Bormittag die, 
Dazu hatten ſich drei Grupnen 

zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, 

her inneren Tuberfuloſe. Es 

durch Ruhiagſtellung der Lunge. 

Der deutſche Tuberknuloletag. Sonntaa abend wurde in 
Koburg der Deutſche Tuberkuloſekongreß exöffnet. zu dem 

aus Deutſchland und dem Auslande etwa 400 Teilnehmer 

Den Begrüßungsanſprachen folaten am 
wiſie nſchaftlichen Verbandlungen. 

in utnche Aubertcliemee 

ft ſammengeichloßen: das Deutſche Zentralkomitee ſchaft zuſammengeich bi0 ee 

beutſchen Lungenbetlanſtaltsärzte und der Tuberkuloſenfür⸗ 

ſorpcärsie Zunächſt ſprach Präſident Bumm (Berlin) über 

die Znnahme der Tuberkulvſe unter den Kindern, beſonders 
i jolgte Zicaler (Sannover) 

mit einem Vortrag über die Bekämpjung der Tuberkuloſe 

der 

Ein Denkmal für den Liederkomponiſten Thomas Koſchat. 
In Klacenſurth iſt dieſer Tage das Denkmal des Kärntner 

Lieberkomponiſten Töomas Köſchat („Am Wörther See/) in 
Anweſenheit der Witwe des Komponiſten in feierlicher 
Weiſe entbüllt worden. 

Die ſtaatliche Hilfsaktion für Mansfeldb. Der Regie⸗ 
rungspräßdent in Merſeburg hat nach Hettſtedt die, Mittei⸗ 
lung gelangen laſſen, daß die eingeleitete Hilfsaktion für 
bie Mansfeld A.⸗G. einen günſtigen Verlauf nebme, ſo daß 
die Gefahr der Einſtellung des Betriebes Zurzeit als be⸗ 
hoben gelten kann. Von anderer Seite wird noch mitge⸗ 
teilt, daß auf dem Hermannſchacht 1000 und auf dem Paul⸗ 
ichacht 500 Arbeiter entlaßen werden ſollen. 

Ein Oyfer der kommuniſtiſchen Schinderbannes⸗Politik. 
Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze ber Republik batte 
ſich der 2liähriae Sekretär des Bundes der Kommuniſti⸗ 
ſchen Jugend in Breslau, Richard Monden. wegen Vorbe⸗ 
reitung zum Hochverrat zu verantworten. Nach der An⸗ 
klage mar die Tätigkeit Mondens darauf gerichtet, die von     der Kommuniſtiichen Partei beabſichtigte gewaltjame Aende⸗ 
rung der Verfaßung des Deutſches Reiches entſprechend 

den Anweiſungen ber ZSentrale vorzubereiten. Dem Ange⸗ 
klagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt, da er aus 
politiſchem Idealismuß gehandelt habe. Das Urteil lautete 
auf ein Jahr ſechs Monate Feſtungshaft und 100 Mark 
Geldſtrafe. Drei Monate der Unterſuchungshaft wurden 
auf dieſe Strafe angerechnet. Die Vertreter des Reichsan⸗ 
keact⸗ hatten zwei Jahre drei Monate Feſtungshaft bean⸗ 

aat. ů 
Der Fehlbetrag des Dresbener Theaters. Der Febl⸗ 

betrag der ſächſiſchen Staatstheater in Dresden beläuft ſich 
nach dem ſoeben vorgeleaten Hausbaltsplan für das Jahr 
1024 auf 1071 726 Mark. Davon übernimmt der ſächſiſche 
Staat 696 622 Mark, während die Stadt Dresden 375 104 
Mark aufbringt. 
  

Verantwortlich: für Politik Ernſt Loops, für Danziges 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber⸗ 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzia. 

Druck und Verlag von K. Gehl & Co., Danzig. 
  

    

    

     

     

  

     

Stel 
EüiüüüüDi      EIü 

Größsstes 

Osteuropaische Bank 
A.-G. 

Danzig. Langer Markt 3 
Tel. 5883 — 5891 u. 391 

   

  

    

Kaufhaus Selonla Eakergasse 13 

KHoniektien. Weißwssche, Schuhe und Arbeitersachen 

Solinger Stahlwaren e 
EVWALD VETIER NaCF-, DARAE 

LSEEE SUEs - LXÆ KH1E REH 6 

DaZUg, & SIIASSCDEH-AEEEE 1·2 

LALSE O Leppis, MöDelstsSen „ DiEderEEE 

DEEDEESSOHEn SS A 

Engras = Eport 

Seneralvertreter ersker Iextülwazren-Fabriäkes 

  

  

EEMDSSEem- Ferdissed Specnt 
DAXZIG ⸗ 11 EEE 11 2 

     

  

das Neunesi 
iet 

Spezialhaus 

    BORG 
    

    

  

eSeececKe 
— —ñññ—ñññ— 

  

Max Fleischer NMachflg. 
Danzig. Grosse Wolhrebergasse Nr. 9—10 

Kin der- für Damen- un d 

  

        

  

bevurzagt der Kenner 

bieschäftliche Rundschau mit Dauerfahrplan 
EHusterschutz! Ohun,e Sewährl 

B2) Danxiger Ferrwerkehr. 

Danxig HbI.—Dirschau rad rück. 

DaE ⸗*D . 6. 10. P l1, 18, WSV. D62 DESS, Ju, DS, 
SXS, SES. 12 

Dirsäken 2 422, ü—, 78, 112 i—, 25, WS2, D6l1. D M. , DSE, 
W. 2I. II2 

Drschen 2b 122E. W5, ‚— D7Ue. 785. DS2zv. Den, 94 D 108, 
1258. f—, Se, 

Daseig 2 LE. 6—, WIS „S, DSS, 9%0. D9, D%, 1122, D1II12, 
352, 15v. 7II. W 

ES betlertel- DIZůg. IEIrieages, Fährt er bis Hohenste-n 

  

  

E. G. 

Lwortverband er polnũchen Terii-Indniirie, 154 

—t— 

ü Julius Goldstein 
AunEE E 2—A. EMHHE GEr MIfhale 

  

— Raächsa»— 
belrent ced Percäertt Ueberall eräHheE 

Drucksadien 

  

Merrchucin    

Zigaretten 
   

   

Gamm's kernseife 

Jewelowski-Werke 1.-0 
DANZIG-LANGFUHR, HALUPTSTRASSE 98 
Teiepori: 3870, 50.5495 ⸗ Telegramm-Adresse: Dapoholz 

Holz-Import :: Holz-Export 

Egene Sägewerke-: Kundladg Mandlach. Siskupler Bischufiswerter) 

Telephon Nr. 7835 

Konfekti on. 

Tuchaus Friedländer 
Danzig. Schmiedegasse 4 

empfiehlt 

Herrenstoffe und Damentuche 

  

  

   

     

    
Bettfedern und Daunen kauſe für Höchstpreise 

F. W. Malzahn Büses 
    

             

  

   

  

   

     

     

     

     

    

     

Telephon 7919 LIK ORFABRIK Telephon 7919 

Speꝛzialität: Abtei, Blutorange, Curaao 
ErühAltlich in Sicntl. Verkanlixalellen der Kousmn- nd Sparbendaserscba!! 

     

    

Solinger Schlelferei far eile Stblusren 
EKWArpD vETrERH Machfr, Danzie 

Lelephon Nr. S0a8 lahaber- KERT MORTZD Brebste M. 6 

HDAFEEE 
SSCHAEF 

        
     

     
        

   

   

  

   

    

   
   

     

  

U — 

    
Undenhuschh, Osle (Osche), Sauermühle Cur Hium). 

BIIIICGSIE BEZLCSOUELILE 
* NEIE & NNIAEEE. KEE . WE.- EEEEEM,-SäüEEEE 

Eebr. Heydasch 
—WMei u. 

     Dommerellische AKt.-Ges. 
„TKAMINA“ 

Grudziadz — Polen 

TEXTILWAREN EN GROS 

  

   

  

     

  

    

      

    

——..— —— 

  

EüE„„ ü 
Ees- . FasDEEiE I Fæει / AEEE. / Cegeee. Err 
*E REE * WeEE / tramsik und Verzollt 

          

Filisle: DANZICG. Hundegase Nr. 98 

Stanciges sortiertes Lager in Woll- u. Barmwollwaren 

        

     

   

    

 


